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Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


fünftheitigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 547. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Naguſa, 19. Nov. Aus Trebinje wird gemeldet, daß die Straße nach 
Raguſa voll von Aufſtändiſchen ſei, daher die Kommunikation von Nachrich⸗ 
ten etwas erſchwert iſt. Seit dem 16. d. M. hatten ſich die Inſurgenten 
von Ljubowo entfernt, jedoch unter Beobachtung der Türken, die ſich indeß 
auf 10,000 Mann regulärer Truppen und Baſchi⸗Bozuks ergänzt haben. 
Auch die Inſurgenten vergrößerten ihre Zahl, kehrten geſtern wieder gegen 
Zjubowo zurück und hatten ein kleines Scharmützel bei Comiljani mit den 
Türken, jedoch ohne Erfolg. 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 86% B. Oberſchleſiſche Litt, A. 129. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%. Freiburger 113. Wilhelmsbahn 30%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 27%, Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit 
Aktien 65 % B. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 72%. Derm: 

ädter 80, Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 164%, Rheiniſche 
3 Mer A Poſener Provinzial s Bank —. Mainz⸗ Ludwigshafen —. 
— Fonds feſt. 

Wien, 21. Nov, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 80. 
National⸗Anleihe 81, 20. London 138, 75. 

Berlin, 21. Nov. Roggen: ſchwankend. Nov. 53%, Nov.⸗Dez. 53%, 
Dez.⸗Jan. 53%, Frühjahr 52%. — Spiritus: flau. Novbr. 19%, 
Nov.⸗Dezbr. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 19%. — Rübbͤ: feſter. 
Nov. 12%, Frühjahr 13%, 
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A Die Reſultate der Wahlen. 

Vor Allem dürfte doch wohl den Conſervativen oder Feudalen nun⸗ 
mehr klar geworden ſein, daß ſie in den Städten wenigſtens keinen 
Boden im Volke haben; ihre Wahlmänner ſind, wie man zu ſagen 
pflegt, zu zählen; eine winzige Minorität, denn die Zahl 155, welche 
ſie in Breslau herausgerechnet haben wollen, wird bei näherer Prü⸗ 
fung wohl außerordentlich zuſammenſchmelzen. Nirgends find die Zah: 
len trügeriſcher, als bei den Wahlen; die Verfaſſungstreuen zählen un⸗ 
gefähr 230— 240, ebenſo viele die Fortſchrittspartei; darnach, die obigen 
155 hinzugerechnet, hätte Breslau ungefähr 150 Wahlmänner mehr, 
als das Geſetz beſtimmt. Das Räthſel löſt ſich jedoch ſofort, wenn 
wir der Sache einigermaßen auf den Grund gehen. Wir glauben, 
von keiner, auch nicht von conſervativer Seite, einen Widerſpruch be⸗ 
fürchten zu dürfen, wenn wir die Behauptung aufſtellen, daß die con⸗ 
ſervative Partei ſich in vollſtändigſter Minorität befindet, daß fie es, 
wenn's hoch kommt, vielleicht auf 100 Wahlmänner gebracht hat; 
wären alſo die beiden andern Parteien einig, fo würde das Wahl: 
reſultat ganz unzweifelhaft ſein, und die Wahlmänner hätten nur noch das 
angenehme Geſchäft, ſich die Wahlreden der Candidaten anzuhören und 
einige Interpellationen an dieſelben zu richten. 
3 So gemüthlich jedoch iſt die Situation nicht. 
60—7 
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Es giebt mindeſtens 
0 Wahlmänner, welche zwiſchen den Verfaſſungstreuen und der 


. 


d den Demo ro 


Vterteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
* S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


artei, oder, nach der früheren Bezeichnung zwiſchen. den 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Darüber ſicher find die beiden Fractionen der liberalen Partei ein: 
verſtanden, daß Preußen bei der augenblicklichen Situation in Europa 
in ſeinen Rüſtungen nicht nachlaſſen kann, denn hoffentlich giebt es 
Niemanden, welcher dem Kaiſer Napoleon III. die ernſthafte Abſicht 
zutraut, feine Armee zu reduciren. Das Jahr 1862 ſieht wahrhaftig 
nicht darnach aus, als werde man von ihm die Aera des ewigen Frie⸗ 
dens datiren konnen; im Gegentheile, wohin man auch in Europa 
blickt, trifft man Verwickelungen, die ſämmtlich dem Ausbruche nahe 
ſind. Auch wird die Ausſicht auf ein idylliſches Stillleben durch die 
neueſte pariſer Depeſche, daß eine Entwaffnung nur in Folge einer 
Uebereinkunft zwiſchen den Großmächten ſtattfinden ſoll, 
mehr als abgeſchwächt. Alſo die Reform der Armee an und für 
ſich iſt es wahrſcheinlich nicht, gegen welche die Oppoſition ſich richtet; 
von ſchwer wiegender Bedeutung aber und allerdings der reiflichſten 
Erwägung werth iſt die finanzielle Frage, ob Preußen im Stande iſt, 
eine fo bedeutende Erhöhung des Militäretats auf die Dauer zu 
ertragen. Wir wollen über unſere objective Darſtellung der Wahl⸗ 
ſituation nicht hinausgehen und unterlaſſen daher heute die Antwort 
auf dieſe Frage zu geben; daß dieſelbe aber den reichhaltigſten Stoff 
zu Interpellationen an die Candidaten bilden wird, iſt wohl außer 
allem Zweifel. 


Preußen. 

Berlin, 20. Nov. [Vom Hofe) Se. Maj. der König er⸗ 
theilten heute in Allerhöchſtihrem Palais, in Gegenwart des Miniſters 
des Auswärtigen, Grafen v. Bernſtorff, dem kaiſerlich türkiſchen Ge⸗ 
ſandten, Ariſtarchi⸗Bey, ſo wie dem großherzoglich heſſiſchen Geſandten, 
v. Biegeleben, Audienzen. Außerdem empfingen Allerhöͤchſtdieſelben im 
Beiſein des Kommandanten, General-Lieutenants v. Alvensleben, die 
Meldung der Generale v. Oelrichs und v. Fallois und des Oberſten 
v. Pawel, — nahmen den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths Geheimen 
Kabinetsraths Illaire und des ſtellvertretenden Polizei⸗Präſidenten Ge: 
heimen Regierungsrath v. Winter entgegen — und empfingen außer⸗ 
dem den königl. Staatsminiſter von Auerswald, den Ober⸗Schloß⸗ 
hauptmann Grafen v. Keller, den Ober⸗Hof⸗ und Dom⸗Prediger Dr. 
Strauß, den Geheimen Legations-Rath Grafen v. Rantzau und den 
General-⸗Intendanten der königl. Schauspiele Kammerherrn v. Hülſen. 
— Se. Maj. der König haben den Ankauf des Mobiliars, welches 
im Zelteabinet des Empfangsgebäudes vor dem Frankfurter⸗Thor am 
Tage der Einholung, am 22. Oktober d. J., geſtanden, zum An⸗ 
denken an jenes nunmehr wieder verſchwundene Feſtgebäude, welches 
feinen Zweck fo vollkommen erfüllt, zu befehlen geruht. Die liebevolle 
und geſchmackvolle Einrichtung dieſer Lokalitäten war es, die das 
Den 


a, en und ein Gonfitutioneller gewählt 
glauben, di olche Compromiß⸗Wahlen der politiſchen Meinung der 
großen Majorität in Breslau den geeignetſten Ausdruck zu geben. 
Darnach find die obigen Zahlen zu corrigiren, denn dieſe 60 — 70 
Wahlmänner werden mit allem Rechte von den Conſtitutionellen zu 
ihrer Partei gerechnet, wie von den Demokraten mit demſelben Rechte 
zu der ihrigen; ja fie find meiſtens von beiden Parteien auch ge: 
meinſchaftlich aufgeſtellt worden. Da aber von den Conſtitutionellen 
Einige mehr nach Rechts als nach Links ſich neigen, ſo rekrutiren ſich 
die Conſervativen aus dieſen, da ihre Zahl vor der Oeffentlichkeit ſonſt 
gar zu gering erſcheinen würde. 

Aehnlich iſt das Verhältniß nach allen bisherigen, Nachrichten in 
den meiſten anderen größeren Städten der Monarchie, z. B. in Mag: 
deburg, Stettin, Danzig u. ſ. w.; nur in Berlin, beſonders aber in 
Königsberg ſcheint die reine Fortſchrittspartei entſchieden geſiegt zu ha⸗ 
ben. In den kleineren Städten wird ein Unterſchied zwiſchen den 
Verfaſſungstreuen und der Fortſchriitspartei ſchon nicht mehr gemacht; 
unter dem Namen „liberale Wahlmänner“ werden im Allgemeinen die 
Gegner der feudalen Partei zuſammengefaßt. Aus alledem geht her⸗ 
vor, daß im Schoße des Volkes die Vereinigung zwiſchen den Conſti⸗ 
tutionellen und Demokraten ſich innerlich längſt vollzogen hat, und daß 

der Gegenſatz nur noch zwiſchen den Führern der beiden Parteien auf: 

recht erhalten wird. 5 
Nicht fo günſtig für die Sache des Fortſchrittes werden wahrſchein⸗ 

lich die Wahlen auf dem platten Lande, über welche erſt ſpärliche 

Nachrichten vorliegen, ausgefallen ſein. Für wirklich freie Wahlen feh⸗ 

len hier noch die Grundbedingungen; erſt wenn eine neue Gemeinde: 
und Kreisordnung, ſo wie die Aufhebung der gutsherrlichen Polizei 
vor dem Herrenhauſe Gnade gefunden, wird der Landmann zu jener 
politiſchen Selbſiſtändigkeil gelangen, welche die Städteordnung dem 
Bürgerſtande verliehen hat. Bis dahin werden, trotz aller Gircular: 
erlaſſe des Miniſteriums, die Landräthe nebſt den Rittergutsbeſitzern 
die Richtung der Wahlen dekretiren; überhaupt werden derartige Er⸗ 
laſſe immer von geringer Wirkung ſein, ſo lange die Beamten der 
Erecutivgewalt fie wohl dem Buchſtaben nach, aber nicht im Geiſte 
des Minigeriums zur Ausführung bringen. In den Landkreiſen Fön: 
nen wir auf liberale Wahlen nur da rechnen, wo Mittelſtädte mit 
einer kompakten Maſſe von Wahlmännern ein bedeutendes Gewicht in 
die Wagſchale werfen. 

Wenn nun ein ſpezifiſcher Unterſchied zwiſchen den Verfaſſungstreuen 
und der Fortſchrittspartei wenigſtens in der großen Maſſe des Volkes 
nicht mehr beſteht — welche Principien werden dann die Wahlmänner 
beider Fractionen noch trennen? Die früheren Parteifragen ſicher nicht 
mehr, denn wie wir ſchon früher bemerkten, ſtellt das Programm der 
deutſchen Fortſchrittspartei durchaus keine anderen Forderungen auf, 
wie das bekannte ſchleſiſche Neunerprogramm; die geheime Abſtim⸗ 
mung, ſo wie das allgemeine Stimmrecht, wirklich trennende Unter⸗ 
ſchiede, ſind wenigſtens vorläufig von der Fortſchrittspartei von der 
Tagesordnung geſtrichen worden. 

Aller Vorausſicht nach wird es außer den Perſonenfragen, über 
welche der Kampf entbrennen wird, vorzugsweiſe die neue Militär⸗ 
Organiſation ſein, welche den Zankapfel zwiſchen die Parteien wirft, 
und auch dieſe nicht an und für ſich, als vielmehr die Frage über die 
definitive Annahme oder über ein nochmaliges Extraordinarium. Es 

hilft hier nicht zu vertuſchen; die Frage hat ſchon die Kreiſe der Ur⸗ 
wähler lebhaft bewegt, und ihre Bedeutung wird ſich den Wahlmän: 
nern ſelbſtredend noch mehr aufdrängen. 


0 


Ausfahrt gemacht. 


* Herford, 19. Nov. [Wahlreſultat.] Bei den heute hier ſtattge⸗ 
habten Wahlen der Wahlmänner find in allen Bezirken und Klaſſen 
der ganzen Stadt Liberale gewählt und nur ein einziger Candidat der Bür⸗ 
germeiſter Stroſſer'ſchen Partei durchgekommen, indem dieſer bei Stimmen⸗ 


gleichheit durch das Loos beſtimmt wurde. Stroſſer, der in ſämmtlichen 
Klaſſen ſeines Bezirkes aufgeſtellt war, erhielt eine kümmerliche Minorität 
von nur 11 Stimmen und fiel überall durch. In der 
bezirk) find 5 Stroſſtaner durch den Einfluß der Geiſtlichkeit gewählt worden, 
ähnlich in anderen Bezirken, trotzdem iſt wohl Waldecks Wiederwahl als 
geſichert zu betrachten, wenn die Liberalen einig bleiben. 


Feldmark (Bauern⸗ 


Königsberg, 19. Nov. Von der Candidatenliſte der Fortſchrittspartei 


ſind 209 Candidaten gewählt (darunter 23, welche auch auf der ſog. conſti⸗ 


tutionellen, 3 auf der reactionären und 5, welche auf allen 3 Liſten ſtanden.) 


Von den Candidaten der ſog. Conſtitutionellen find — außer den eben er: 
wähnten 23 — 75 gewählt (darunter 11, welche auch von der Reaction auf⸗ 
geſtellt waren) 
‚ind nur 2 gewählt. 
Das Reſultat von 51 Wahlen iſt noch unbekannt. 


Von ſolchen, die nur auf der reactionären Liſte ſtanden, 
7 Wahlmänner ſind von keiner Partei vorgeſchlagen. 


Deut ſchla nd. 
* Stuttgart, 19. Novbr. [Berathung des kathol, Kirchenge⸗ 


ſetz⸗Entwurfs.] Unſere Kammer der Abgeordneten hat die artikelweiſe 
Berathung des neuen katholiſchen Kirchengeſetz⸗Entwurfes begonnen. 
ſelbe iſt ein Behelf, bei dem ſich weder Staat noch Kirche recht zufrieden 
fühlen, immerhin aber dem Konkordate bei Weitem vorzuziehen. Schon der 
Art.! giebt ein wichtiges Recht des Staates, das Placet, wie es bisher 
ausgeübt wurde, preis, indem von jetzt an nur noch ſolche kirchliche Erlaſſe 
an die Geiſtlichkeit und Diözeſanen, wodurch dieſelben zu etwas verbunden 
werden ſollen, was nicht in dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe der Kirche 
liegt, ſo wie auch ſonſtige Erlaſſe, welche in ſtaatliche und bürgerliche Ver⸗ 
haͤltniſſe eingreifen, der Genehmigung des Staates unterliegen. Die ultra⸗ 
montane Partei in der Kammer wollte von gar keinem Rechte der Staats⸗ 
genehmigung etwas wiſſen, während namentlich M. Mohl auf die Bei⸗ 
behaltung des Placets und ſeine bisherige verfaſſungsmäßige Ausdeh⸗ 
nung drang. Sein Antrag blieb jedoch in der Minderheit, und wird nur 
durch Art. 1 des neuen Geſetzentwurfes § 72 der Verfaſſung alterirt, wozu 
eine Mehrheit von mindeſtens zwei Drittel der Stimmen in der Kammer 
nöthig wären. Bei Art. 2, der das Ernennungsrecht des Staates zu katho⸗ 
liſchen Kirchenſtellen, ſo weit es nicht auf beſonderen Rechtstiteln, nament⸗ 
lich dem Patronat, beruht, beantragte Mohl, daß es bei der bisherigen 
Ausſcheidung der Pfründen königlichen Patronats und biſchöflicher Collatur 
ſein Bewenden haben möge. { 1 
angenommen; eben jo Art. 3, nach welchem die Zulaſſung zu einem Kir: 
chenamt durch den Beſitz des württembergiſchen Staatsbürgerrechts, ſowie 
durch den Nachweis einer vom Staate für entſprechend erkannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung bedingt iſt. 


Der⸗ 


Er drang nicht durch; der Artikel wurde 


Wiesbaden, 18. Nov. [Confiscation des Kladdera⸗ 


datſch.] Die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ ift hier confiscirt 
und dem Blatte der Poſtdebit entzogen worden. 
fügt, daß Blätter, denen der Poſtdebit entzogen iſt, 
Kreuzband verbreitet werden dürfen. 


Zugleich wurde ver⸗ 
auch nicht unter 


Oeſterrei ch. ' 
Wien, 20. Nov. [Der Nachfolger Pratobevera's. 


Verhandlungen und Unterhandlungen wegen der Bud⸗ 
getfrage.] Es taucht beinahe täglich ein neuer Nachfolger des 
Baron Pratobevera auf dem Poſten eines Inſtizminiſters in den Spal⸗ 
ten unſerer Journale auf. 
gegenwärtigen Miniſter des Innern als den künftigen Inhaber des Porte⸗ 
feuilles der Juſtiz; ſpäter war die Rede von dem Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes in Venedig, Grafen Reſti- Ferrari, dann wieder von dem 
Statthalter Dr. Burger in Trieſt, welcher als Deputirter für Iſtrien 
im Reichs rathe ſitzt, in neuerer Zeit wurden aber die Mitglieder des 
oberſten Gerichtshofes Ricci und Mitis als Candidaten für dieſe Stelle 
genannt. 
brachten Männern wieder abgekommen ſei und Hrn. v. Schimono⸗ 


Anfangs bezeichnete man Hrn. v. Laſſer, den 


Jetzt verlautet, daß man von all dieſen in Vorſchlag ge⸗ 


3 


ceitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftelluugen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. November 1861. 


wiez, ebenfalls Mitglied des oberſten Gerichtshofes, einen geborenen 
Ruthenen, für dieſe Stelle auserſehen habe, um zugleich auch durch 
feine Ernennung den Slaven eine Conceſſion zu machen. Graf Reflis 
Ferrari wollte von der Uebernahme des ihm angetragenen Poſten nichts 
wiſſen, mit Baron Burger aber war man niemals in Unterhandlung 
getreten. Gegen Ricci und Mitis ſcheint Hr. v. Schmerling perfün- 
liche Antipathien zu hegen. 

Man fährt von Seite des Staatsminiſteriums fort, Verſuche zu 
machen, die Abgeordneten für die Idee einer alsbaldigen Vornahme 
der Budgetdebatte günſtig zu ſtimmen. Bisher ſcheint der Erfolg die⸗ 
ſer Verſuche kein beſonders glänzender geweſen zu ſein, obwohl Herr 
v. Schmerling ſelbſt ſich die Mühe nimmt, mit einzelnen Gruppen der 
Abgeordneten beſonders über dieſe Angelegenheit zu verhandeln und 
ihm ſeine Ideen auseinanderzuſetzen. Bekanntlich ſteht dem Schmer⸗ 
ling'ſchen Projekte, daß im engern Reichsrathe die Budgetdebatte und 
die Finanzvorlagen in Diskuſſion zu ziehen ſeien, ein Plan des 
Finanzminiſters entgegen, welcher erſt nach Erledigung der ſieben⸗ 
bürgiſchen Frage, und nachdem ſich der Reichsrath in aller Form Rech⸗ 


tens für den weitern erklärt hat, die Finanzdebatten vorgenommen 


wiſſen will. Die Majorität des Reichsrathes ſcheint ſich trotz der Be⸗ 
mühungen des Staatsminiſteriums zu dieſer letzten correcten Auffaſſung 
hinzuneigen und dürfte ſich von Hrn. v. Schmerling kaum gewinnen 
laſſen, wenn derſelbe auch noch weitergehende Coneeſſionen, als bisher 
in Ausſicht ſtellen ſollte. Herr v. Schmerliug hat nämlich dem Reichs⸗ 
rathe als Preis für eine eventuelle Nachgiebigkeit deſſelben die Ein⸗ 
bringung eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes verſpro⸗ 
chen, welches angeblich bereits vollendet ſein ſoll. Desgleichen 
wurde eine moͤglichſt liberale Faſſung des Preßgeſetzes in Ausficht geſtellt. 
Letzteres glaubten nun die Abgeordneten ſich ſelbſt ſchaffen zu können, 
da der Ausſchuß daſſelbe bereits ohnehin vollendet; das Miniſterver⸗ 
antwortlichkeitsgeſetz aber mochte man, wie verlockend daſſelbe auch an 
ſich ſein mag, nicht durch einen Bruch der Verfaſſung erkaufen. Die 
Motive, welche Herrn v. Schmerling zu dem Verſuche veranlaſſen, den 
gegenwärtigen regelmäßigen Gang der Reichsrathsverhandlungen zu 
ſtören, liegen noch nicht ganz klar vor, nur ſo viel iſt erſichtlich, daß 
bei dieſer Sache die ultramontane Partei ihre Hand mit im 
Spiele hat und die Furcht vor dem Eclat, welchen die Einbringung 
der Vorlagen des confeſſtonellen Ausſchuſſes veranlaſſen könnte, mit in 
Betracht kam. { 
„Wien, 20. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Auf der Tagesordnun 
ſteht § 4 des Geſetzentwurfes zum Schutze des Briefgeheimniſſes, 


wonach jede ohne richterlichen Befehl vorgenommene Beſchlagnahme oder Er⸗ 
oͤffnung mit Arreſt bis zu ſechs Monaten, die nicht Aebörige Mittbeilung 


den an geahndet wird. Tſchabuſchnigg findet es zu ſtreng, die nicht 
gehörige Mittheilung des richterlichen Befehls anders als im D 
wege zu ſtrafen. Auch werde ſich der Tbatbeſtand der 8, 


rdnung 


rend dies Dtsciplinarwege ganz gut angehe. Redner | ellt ein Ame des 
ment in biefem Sinne. v. Mende bringt eine andere ſtpliſtiſche Faſſung 
15 von dem Vorredner proponirten Verbeſſerungsantrages in Vorſchlag. 

aron 
Willkürliches, doch ſchlage er vor, die nichtgehörige Mittheilung des richter⸗ 
lichen Befehles, nur mit 10, im Wiederholungsfalle 20 Gulden zu ſtrafen. 
Miniſter Schmerling befürwortet das Amendement Tſchabuſchviga's und 
bekämpft die Anſicht, als ob die Disciplinargewalt einen willkürlichen Cha⸗ 
rakter an ſich trage. Das Amendement Mende wird bei der Abſtimmung 
verworfen, das Tſchabuſchnigg's aber angenommen. v. Mende bringt ſol⸗ 
genden Zuſatz in Vorſchlag: „Mit der wiederholten Verurtheilung wegen der 
im $ 2 und 4 bezeichneten Vergehen iſt der Verluſt des Amtes oder Dienſtes 
kraft dieſes Geſetzes verbunden.“ Ihm ſeien keine derartigen Uebergriffe 
der Polizeigewalt bekannt. (Heiterkeit) Doch wolle er die Angaben Ku⸗ 
randa's nicht bezweifeln. (Gelächter.) Dann aber müßten derartige Ueber⸗ 
griffe auch mit ſtrenger Ahndung bedroht werden. Da dieſer Zuſaß bereits 
in den ſchon angenommenen Paragraphen enthalten iſt, wird er an den 
Ausſchuß verwieſen, der ihn mit der Textirung der übrigen Beſtimmungen 
in Einklang bringen ſoll. 

Hierauf ſchreitet das Haus zur Verhandlung über den Gef etzentwurf 
zum Schutz der perſönlichen Freiheit. Grünwald begründet im Na⸗ 
men des Ausſchuſſes den vorgelegten Entwurf. Oberſtaatsanwalt Ritter v. Was 
ſer gegen das Geſetz: Nur ein Mittel gebe es, um die Freiheit der Perſon 
zu ſichern, und das iſt, wenn man das Prinzip fallen laſſe, auf dem die 
gegenwärtige Straſprozeßordnung beruht; es müſſe der Anklageprozeß wieder 
in's Leben gerufen werden: das gegenwärtige Strafverfahren ſei der alte 
Inquiſitionsprozeß unter der Form der Anklage neu in Scene geſetzt. (Bei⸗ 
fall.) Es dürfe dem Staatsanwalte nicht geſtattet werden, die Verhaftung 
einer Perſon anzuordnen, und die Gerichtsbehörden entweder in Verlegenheit 
zu bringen, wenn ſie die Verhaftung als unbegründet erkennen und daher 
ablehnen, oder ſie zur Uebernahme der Verantwortlichkeit für die Verbaftung 
durch deren Aufrech haltung zu zwingen. Der Staatsanwalt müſſe auf die 
Rolle eines Parteiklägers beſchränkt werden, und nicht als willenloſes Werks 

eug der oberſten Juſtiz⸗Adminiſtrativbehörde dienen. (Beifall.) Es ſei das 
— eine totale Repiſion der Strafprozeßordnung zum Schutze der perſönlichen 
reiheit nothwendig. Redner geht ſodann in eine Prüfung der einzelnen 
Beſtimmungen des Entwurfes ein, die er faſt ſämmtlich als unprattife ver: 
wirft. (Allgemeiner Beifall.) Mühlfeld für den Entwurf: damit, daß man 
neben dem Unterſuchungsrichter einen Ankläger hinſtelle, ſei für die Freiheit 
der Perſon nichts gewonnen; man müſſe ein Geſetz ſchaffen, welches Staats⸗ 
anwalt und Richter am willkürlichen Gebahren hindert. (Beifall.) Als Bei⸗ 
ſpiel für die übertriebene Aengſtlichkeit der Unterſuchungsrichter führt Mühl⸗ 
185 den Prozeß Richter an, wo nach faſt ger aft das Gericht den 
ngellagten zu 2 Monaten Kerker verurtheilte. Sektions⸗Chef Rizy 
iebt als Vertreter des Juſtizminiſters die Erklärung ab, daß die 
egierung den Intentionen des Ausſchuſſes nicht 0 
ſei und ſich blos vorbehalte, bei der Spezialdebatte Abänderungsvorſchläg 
einzubringen. Er habe die Anſicht, daß unbeſchadet einer Reviſion der 
Strafgeſetze, ein ſelbſtändiges Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
zu empfehlen wäre. (Bravo!) Es beginnt die Spezialdebatte: 1 
lautet: „Die Freiheit der Perſon iſt gegen Uebergriffe der öffentlichen Ge⸗ 
walt unter den Schutz des Geſetzes geſtellt.“ Herbſt ſpricht ſich 85 die 
Aufitellung eines ſolchen allgemeinen Grundſatzes aus. Derſelbe paſſe nicht 
in ein Geſetz. Nichtsdeſtoweniger wird § 1 in vorſtehender Faſſung vom 
Haufe angenommen. Che man zu § 2 übergeht, bringt Klaudi zu 81 
folgenden Zuſatz in Vorſchlag: „Niemand darf ſeinem ordentlichen Gerichte 
entzogen werden. Ausnahmsgerichte finden nicht ſtatt.“ Der Antrag findet 
ahlreiche Unterſtüzung auf allen Seiten des Hauſes. Der Präſident 
eantragt, dieſen Zuſatz an den Anſchuß zur Vorberathung zu weiſen und 
inzwiſchen mit der Berathung der übrigen Paragraphen des Geſetzes fort⸗ 
9 Klaudi wünſcht jedoch ſofortige Abſtimmung. Wozu erſt eine 
orberathung! In der Paulskirche und im öſterreich. Parlamente von 
1848 habe man lange genug über dieſe Beſtimmung debattirt, und ſie ſei 
in die Grundrechte aufgenommen worden, welche die Unterſchrift eines dfters 
reichiſchen Erzherzogs und die Contraſignatur Schmerlings tragen. (Beifall.) 
Waidele ſpricht im Sinne des Präſidenten: Demel für ſofortige Abſtim⸗ 
mung. Die Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben darüber, ob der 
Klaudi'ſche Antrag ſofort zur Abſtimmung kommen folle, bleibt unentſchie⸗ 
den. Schmerling und Plener ſtimmen für Ueberweiſung an den Aus⸗ 
ſchuß, mit ihnen der größere Theil der Linken und das linke Centrum. 
Rufe; Namentliche Abstimmung! (Große Unruhe). Der Präſ. unterbricht 
die Sitzung. Die Verſammlung loͤſt ſich in zahlreiche Gruppen auf, Die 


des richterlichen Befehls mit Arreſt bis zu einem Monate oder mit 100 Gul⸗ 


Ingram vertheidigt den Entwurf. Die Disciplinarſtrafe ſei etwas 


auf beſchraͤnkt, die Kompetenz des Gerichtshofes zu beſtreiten. 


er Schmerling, 
und begeben ſich zu den einzelnen Gruppen, welche ſich auf der Linken bil: 


It alien. 

Nom, 10. Nov. [Geldnoth. — Die Armee. — Lift 
Vermiſchtes.] Unfere Lage iſt fortwährend ſehr unſicher. 
Rom muß zu den Katholiken ſeine Zuflucht nehmen, denn es braucht 
Geld, und darf den Feinden nicht die Hoffnung geben, es aus Man⸗ 
gel an Hilfsmitteln zu Grunde gehen zu ſehen. Hr. Salamanca 


hat ſich dieſe Woche großmüthig gezeigt, denn er hatte 700,000 Scudi 


auf Potenza, nachdem fie Trevigno beſetzten. 


als Rückzahlung der Caution der Geſellſchaft in Silber zu fordern, 
und nahm Obligationen zu 70 an. Die Ausgaben wurden übrigens 
auch ſehr beſchränkt. Die Armee bleibt in ihrer gegenwärtigen Stärke, 
nämlich 9300 Mann. Monſignor de Merode kaufte bekanntlich ein 
großes Terrain, das ehemals die prätorianiſchen Garden inne hatten, 
und machte damit dem Papſt für die Bedürfniſſe der Armee ein Ge⸗ 
ſchenk. Es werden daſelbſt Kaſernen und Forts errichtet, welche den 
einzigen Zugang in die Stadt von der Eiſenbahn her beherrſchen, 
denn alle Linien laufen hier zuaammen. Geſtern wurden die Zuaven 
zur Räumung dieſes Platzes kommandirt. Leute von guter Familie 
und großem Vermögen boten ſich freiwillig zu dieſer harten Arbeit 
an. Die Oberofftziere der franzöſiſchen Armee äußern ſich ſehr bitter 
über die Rückkehr des Generals Goyon unter dem Titel: „General 
en Chef. d’Armee*, da er noch auf keinem Schlachtfeld gefochten, 
oder, wie man in Deutſchland ſagt, kein Pulver gerochen habe. — Die 


fürſtliche Familie Hohenlohe hat bei dem Cardinalvicar ein Rundſchreiben 


erwirkt, inhaltlich deſſen allen Pfarrern in Rom verboten wird, Franz 
Lißt mit der Fürſtin v. Wittgenſtein zu trauen. (Allg. 3.) 
Livorno, 16. Novbr. [Schiffs nachrichten.] Ein Dampf: 
ſchiff aus dem Süden bringt folgende wichtige Nachrichten aus dem 
Neapolitaniſchen vom 13. d.: Die Truppen des Generals della Chieſa 
find fortwährend in Salerno eingeſchloſſen. Die Royalften ſtehen 6 
Miglien von der Hauptſtadt. 


geſtanden. Indeß begab ſich della Chieſa nach Neapel zu Lamar⸗ 1 


mora; Borges benutzte die Waffenruhe gleichfalls dazu, um in Neapel 
mit dem bourboniſchen Centralcomite ſich zu benehmen und kehrte 
dann in ſein Hauptquartier zurück. Calabreſiſche Banden marſchiren 
Die Unzufriedenheit 
unter den Mobilgarden nimmt täglich mehr überhand. Die Verwir⸗ 
rung in Neapel iſt grenzenlos. (Allg. Z.) 
Neapel, 15. Nov. [Briganti.] Offieiöfe Blätter hatten die 
Meldung gebracht, der Bandenchef Donatello Crocco ſei mit feinen 
Leuten in einem blutigen Gefecht niedergemacht und die Provinzen von 
den Briganti gänzlich geſäubert worden. Nach Berichteu aus Neapel 
vom 9. d. Mts. jedoch ſcheint General della Chieſa, der mit 1200 
Mann gegen Donatello Crocco gerückt war, von dieſem geſchlagen 
und nach Salerno zurückgedrängt worden zu ſein, von wo nachſtehen⸗ 
des Telegramm nach Neapel gelangt iſt: „Salerno, 7. November. 
General della Chieſa an den General Lamarmora. Vollkommen ein⸗ 
geſchloſſen von Inſurgentenmaſſen, habe ich mich nach Salerno zu- 
rückziehen müſſen, wo ich mit den wenigen Truppen, welche ich habe, 
mich nur dadurch halten kann, daß ich mich verbarrikadire.“ In Nea⸗ 


pel wurde erzählt, General della Chieſa ſei in Salerno von der Land⸗ 


ſeite her völlig eingeſchloſſen und habe, um die Vertheidigung zu er⸗ 


leichtern, die außerhalb der Stadt ſtehenden Bäume fällen und die 
Häuſer der Erde gleich machen laſſen; die Baſilicata ſei von contre⸗ 


7 


revolutionairen Banden nach allen Richtungen durchzogen geweſen, die 
ſich jetzt vereinigt hätten. 
Frankreich. 

Paris, 19. Nov. [Entwaffnungsplau. — Pontalba.] 
Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende, von L. Véron unterzeichnete 
Note: Wenn wir gut unterrichtet ſind, hat der Miniſter des Innern, 
Herr v. Perſigny, dem Kaiſer ein Entwaffnungsprojekt mit Beibehal⸗ 
tung der Cadres unterbreitet. — Der Kaiſer wird, wie man ſagt, 
der Königin von England während der Ausſtellung in London einen 


Beſuch abſtatten. — Man verſichert, daß die Angelegenheit der neapo⸗ 


litaniſchen Archive geordnet if. — Das Seine⸗Handelsgericht hat ge⸗ 
ſtern Herrn von Pontalba, der wegen feiner der römifchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft geleiſteten Dienſte von Herrn Mircd eine Gratifikation von 
1 Million 700,000 Fr. empfangen hatte, in contumaciam verur⸗ 
theilt, die ihm von Mires gezahlte Summe an die Liquidatoren der 
Seſellſchaft Mires zurückzuerſtatten. Sein Vertheidiger hatte ſich dar⸗ 


— nn nn mann nn mn nn m 


Theater. 
Mittwoch, den 20. November: 1740. Hiſtoriſches Luſtſpiel von 
Hermann Herſch. 

Die Bezeichnung „hiſtoriſches Luſtſpiel“ ſagt hier in zwei Worten 
drei Unwahrheiten. 1740 iſt 1) nicht hiſtoriſch, 2) kein Luſtſpiel und 
3) gar kein Stück. Es iſt nicht biſtoriſch, weil in der Geſchichte, fo 
viel Thörichtes fie uns auch zu berichten hat, dergleichen Abſurditäten 
und Ungereimtheiten niemals vorgekommen ſein können. Es iſt ferner 
kein Luſtſpiel, weil es einen traurigen Eindruck macht, einen Frie⸗ 
drich II., einen Leopold von Deſſau ſolche abgeſchmackte Rollen ſpie⸗ 
len zu ſehen. Es iſt endlich gar kein Stück, weil weder eine orga⸗ 
niſche Entwickelung, noch eine dramatiſche Steigerung vorhanden iſt, 
und wir nichts als eine bunte Reihe von Scenen vor uns haben, in 
denen ſich ein Dialog breit macht, deſſen Vulgarität ganz beiſpiellos 
daſteht in der dramatiſchen Literatur. 

Wie kann ein Mann von Bildung die Perſonen in einem hiſtori⸗ 
ſchen Luſtſpiel eine ſo rohe, triviale Sprache führen laſſen?! Dieſes 
Räthſel iſt viel ſchwieriger zu löſen, als alle die närriſchen Räthſel⸗ 
aufgaben, die Herr Herſch durch die Fürſtin von Deſſau dem Mau: 
pertuis vorlegen läßt. 


Gehoͤrten wir zu den Nachkommen des „alten Deſſauer“, fo wür⸗ 
den wir den „Deſſauer Homer“ für die der Familie zugefügte Unbill 
zur perſönlichen Verantwortung ziehen. Als parteiloſer Theaterreferent 
jedoch fühlen wir uns im Gegentheil von Mitleid für den Verfaſſer 
ergriffen und drücken ihm hiermit unſere aufrichtigſte Beileidsbezeugung 
aus. M. K. 


Ein kleiner wiener Roman. 
In den Kreiſen der wiener Lebemänner entſteht von Zeit zu Zeit 
eine lebhafte Bewegung. Natürlich iſt eine junge Dame die Blume, 


welche in den flillen Waſſerſpiegel fällt. Eines ſchönen Nachmittags 


erblickt einer unſerer Viveurs im Prater, hinter den Wagenſcheiben ! 


General della Chieſa hat einen Waffen: || 
fillftand von einigen Tagen bei Borges nachgeſucht, und dieſer ihn zu⸗ 
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ris, 18. Nov. [Fould's Finanz⸗Projekt.] Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß Herr Fould eine Reduction des Effektivbeſtandes der Armee 
zur Hauptbedingung gemacht hat, und daß der Kaiſer darin gewilligt 
hat. Allerdings wird es ſich immer nur um die Mannſchaft ſelbſt, 
nicht aber um die Cadres handeln; letztere bleiben beſtehen, ſo daß in 
jedem Augenblick die betreffenden Regimenter vollzählig gemacht werden 
konnen. Die Erſparniß, die aus dieſer Maßregel erwächſt, wird auf 
100 Millionen veranſchlagt. Ohne Steuererhöhungen wird es dennoch 
nicht abgehen, nur will man ſo viel als möglich dem Handel, dem 
Ackerbau und der Induſtrie Erleichterungen im Geldverkehr verſchaffen. 
Herr Fould wird das Geſetz über die Beſteuerung der Transmiſſion 
von Werthspapieren in dem gedachten Sinne revidiren und namentlich 
dann auch das Eintrittsgeld an der Börſe abſchaffen. Es ſei hierbei 
bemerkt, daß die Werthspapierſteuer dem Staate kaum ſechs Millionen 
einbringt. Die Beſteuerung der Phosphorzündhoͤlzer ſcheint endlich zur 
Wahrheit werden zu wollen. Der Staat würde die Fabrikation felbft 
völlig freigeben, nur mit der Bedingung, daß nicht rother, ſondern 
weißer Phosphor verwendet werde. Im letzteren Falle bedarf es aber 
noch einer zündenden Materie, mit der das Holz in Berührung ge: 
bracht wird; dieſe Materie würde der Staat durch die Tabakhändler 


von der Stempelung der kaufmänniſchen Fakturen (à 10 Cent.) die 
Rede. Es ſei noch erwähnt, daß dem Senate in ſeiner nächſten 
Sitzung ein Beſchluß unterbreitet werden ſoll, wodurch das Gehalt der 
Deputirten auf ein Firum von 15,000 Fr. gebracht würde. — Im 
geſtrigen Mimiſterrath ſoll es ziemlich lebhaft zugegangen fein gelegentlich 
des Antrages des Herrn Fould, die ſudventionirten Theater feinem 
Reſſort zuzuweiſen. Herr v. Perſigny und Herr Rouher traten hierbei 
auf die Seite des Grafen Walewski, und der Kaiſer hob die Sitzung 
auf, ohne einen Beſchluß zu faſſen. 
roſbrit an nien. 
London, 18. November. [Verſtärkung des weſtindiſchen 
Geſchwaders.] Der „Army und Navy Gazette“ zufolge, iſt das 
unter Befehl des Vice⸗Admirals Sir Alexander Milne auf der weſtin⸗ 
diſchen Station ſtehende engliſche Geſchwader in letzter Zeit bedeutend 
verſfärkt worden, und wenn erſt die Schiffe Donegal, Conqueror und 
Sanspareil dort ſind, ſo wird Sir Alexander über 750 Kanonen und 
nahe an 9500 Mann zu verfügen haben. 
| Belgien. 
Brüſſel, 18. Nov. Ueber die im Schooße der Adreß⸗Commiſſion ge⸗ 
pflogenen Debatten empfängt man nachträglich folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lung: Herr Orts hatte, bei Gelegenheit des Paragraphen über die auswär⸗ 
tigen Beziehungen, einen Satz beantragt, durch welchen die Kammer ihren 
efühlen über die Anerkennung Italiens einen energiſch billigenden Aus⸗ 
ruck geben ſollte. Dieſer Antrag iſt von den ſogenannten Doctrinären, 
en Herren Devaux und Dolez, ſehr lebhaft bekämpft und auch ſchließlich 
mit fünf gegen zwei Stimmen (Hr. Van Humbeck und Hr. Orts) abgelehnt 
worden. Hr. Orts beabſichtigt nunmehr, ſeinen Antrag bei der Adreß⸗De⸗ 
batte in der Kammer wieder vorzubringen. — Geſtern hat hier eine auch 
aus den Provinzen zahlreich beſchickte General⸗Verſammlung des „Vlaemſchen 
Bond“ unter Vorſitz des Hrn. Haack getagt. Die langen und ziemlich ſtür⸗ 
miſchen Verhandlungen hatten zum Zweck, ein allgemeines Reglement feſt⸗ 
zuſtellen und für dieſen über das ganze Land verbreiteten Verein einen 
aupt⸗Ausſchuß in Brüſſel zu ernennen. Untere Ausſchüſſe ſollen in allen 
edeutenden vlaemiſchen Ortſchaften niedergeſetzt werden. Der Verein be⸗ 
zweckt, thätig in das politiſche Leben einzugreifen, indem die Mitglieder Can⸗ 
didaten für die Kammern u. ſ. w. nur dann unterſtützen werden, wenn jene 
den Grundſätzen des Bonds ſich unterwerfen, d. h. der vlaemiſchen Sprache 
zu ihrem Rechte verhelfen wollen. 


a Nuſ land. 5 
X. Warſchau, 19. Nov. [Berhaftungss und Verurthei⸗ 
lungen. — Die Judenemancipation. — Wielopolski. — 


Biſchof Dekert +] Die geſtrige Regierungs-⸗Zeitung bringt eine 
Liſte von 23 Verurtheilten, die ſchon nach der Erklärung des Kriegs⸗ 
zuſtandes verhaftet wurden. Der Eine hat einen Offizier beleidigt, der 


Andere hat einem ihn verhaftenden Polizei-Soldaten den Mantel zer⸗“ 


riſſen, der Dritte hat beim Leſen der amtlichen Bekanntmachung aus: 
geſpien u. ſ. w. Fünfzehn dieſer Verbrecher ſind in's Militär geſteckt, 
fünf ſind auf 2 Jahre zu Feſtungsarbeit in Modlin verurtheilt, und 
drei ſind als Ausländer des Landes verwieſen worden. Alle dieſe Be⸗ 
ſtrafungen ſind auf Befehl des proviſoriſchen Statthalters feſtgeſetzt, ob 
darunter Suchozanet oder Lüders verſtanden iſt, weiß man nicht. — 
Geſtern iſt das Geſetz wegen Emaneipation der Juden im 
Staats⸗Rath verhandelt, aber nicht zu Ende geführt worden. Sämmt⸗ 
liche Stimmen, bis auf eine, waren mehr oder weniger den Juden 
günſtig, und dieſe eine war leider die eines Proteſtanten und Deutſchen, 
Senator Hrn. Heilmann, der ſich ſchon beim Unterrichtsgeſetz als ein 
würdiger Freund der „Kreuzzeitung“ gezeigt hat. 

Heute Nachmittag verbreitet ſich das, wie es heißt bewährte Gerücht, 
daß Wielopolski bereits Petersburg verlaſſen hat, und daß er Con⸗ 
ceſſtonen mitbringt, die das Land zufriedenzuſtellen geeignet ſein werden. 
Auch heißt es, daß telegraphiſch aus Petersburg der Befehl zur Ein: 
ſtellung aller Verhaftungen gekommen ſein ſoll. Jedenfalls wehet ein 
viel gelinderer Wind, und iſt ſeit 3 Tagen gar keine Verhaftung mehr 


vorgekommen. Der Statthalter General Lüders hat am Sonntag den 
Adminiſtrator der Erzdiöceſe, Bialobrzeski, ſowie den Ober-Rabbiner 
Meiſel im Gefängniß in der Citadelle beſucht, und mit großer Artig⸗ 
keit ihnen ſein Bedauern darüber ausgedrückt, daß der Lauf der Unter⸗ 
ſuchung ihre Verhaftung herbeigeführt hat, die zu verkürzen er alles 
veranſtalten wird. Auch von Paſtor Otto hatte ich heute Gelegenheit 
ein Schreiben aus dem Gefängniß zu leſen, in welchem er Mitthei⸗ 
lung über ſein Wohlbefinden macht, und überhaupt gute Laune be⸗ 
kundet. Ob die Herren ſchon verhört ſind, weiß ich nicht. 

Die Strenge in Bezug auf das Tragen der Laternen nimmt noch 
zu. Unter den vielen Verhafteten befanden ſich auch fünfundzwanzig, 
welche für dieſes Vergehen eingeſteckt wurden. Man hat fie am zwei: 
ten Tage zwar wieder entlaſſen, jedem aber 10—15 Hiebe aufgezählt. 
Warum gerade dieſe 25 Leute ſo beglückt wurden, und welche Regel 
dabei befolgt wird, iſt ein Staatsgeheimniß, das wir zu ergründen 
nicht im Stande ſind. 

In der heutigen Nacht iſt der Biſchof von Warſchau, Jan Dekert, 
75 Jahr alt, verſchieden. 

[Die Beziehungen Rußlands und Sardiniens] find in 
Folge eines pikanten Zwiſchenfalls der Krönungsfeſte, von welchem 


debitiren laſſen und auf dieſe Weiſe etwa 20 Millionen gewinnen. — nirgends bis jetzt die Rede war, in der letzten Zeit zur Sprache ge⸗ 
Ferner ift von der Erhöhung der Taxen des Stempelpapiers, fo wie kommen. 


Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ darüber: Der Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Petersburg und Turin im Okt. 
1860 war, wie man ſich denken kann, nicht ganz nach dem Sinne 
des Fürſten Gortſchakoff geweſen. Der ruſſiſche Premier mußte ſich 
fügen, hat aber ſeitdem ſtets nach einem Mittel geſucht, ein beſſeres 
Verhältniß zum turiner Hofe wieder herzuſtellen. Die Theilnahme des 
katholiſchen Klerus an der polniſchen Bewegung wurde fpäter ohnehin 
in Petersburg unliebſam empfunden und Rußland ſoll das auch der 
römiſchen Curie gegenüber nicht verhehlt haben. Als nun General 
della Rocca als Botſchafter des Königs Victor Emanuel bei dem Kö⸗ 
nige von Preußen entſendet fei, fo ſtehe den perſönlichen Beziehungen, 
die der hieſige ruſſiſche Geſandte etwa mit della Rocca haben könnte, 
kein Hinderniß entgegen. Herr v. Budberg beſuchte denn auch den 
Krönungsbotſchafter des Königs Victor Emanuel nach deſſen Ankunft 
und der Beſuch wurde erwidert. Della Rocca gab darauf fein Gala- 
diner im Hotel d'Angleterre und lud auch Herrn v. Budberg ein. 
Dieſer ſah das aber als einen offiziellen Schritt an und lehnte ab, 
was um fo mehr auffiel, als Herr v. Budberg an demſelben Tage 
unnöthigerweiſe ſelbſt ein kleines Diner gab. In Petersburg ſoll man 
gefunden haben, daß Herr v. Budberg feine Inſtructionen zu eng auf⸗ 
gefaßt habe, und da auch Preußen, ſo wie mehrere andere Staaten 
das Königreich Italien noch nicht anerkannt haben, der ruſſiſche Ge: 
ſandte ſo gut wie die preußiſchen Miniſter und faſt das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps mit Ausnahme des öſterreichiſchen Geſandten bei dem 
Diner des Generals della Rocca erſcheinen konnte. x 
Amerika. 

New: York, 3. Nov. [General Seott.] In einem vorge: 
ſtern ſtattgehabten Kabinetsrathe entſchied man ſich dafür, daß das Ge⸗ 
ſuch des Generals Scott, ihn ſeines Poſtens als Ober-Befehlshaber 
des Unionsheeres zu entheben, in Folge feines vorgerückten hohen Al: 
ters nicht abgelehnt werden könne. Scott iſt denn auch wirklich be⸗ 
reits zurückgetreten, Mac Clellan iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt 
worden und hat den Oberbefehl ſchon übernommen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 21. November. [Tages bericht.) 

5 Der Klemptnermeiſter Herr K. F. W. Heingel feiert Freitag 
den 22. Novbr. fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Seitens der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde in heutiger Sitzung die Abſendung 
einer Deputation, zur Beglückwünſchung des Jubilars genehmigt. 
Ferner wurde in der Sitzung der Kämmerei⸗Abſchluß für die ab⸗ 
gelaufenen 3 Quartale mitgetheilt. Hiernach ſind in den abgelaufenen 
3 Quartalen vereinnahmt worden: 633,636 Thlr. und verausgabt 
548,565 Thlr., wonach ein Beſtand von 85,073 Thlr. verblieb. Der 
Etat projektirt aber für dieſes Jahr eine Soll⸗Einnahme von 889,386 
Thlr., mithin ſtände für das IV. Quartal noch eine Einnahme von 
255,748 Thlr. in Ausſicht. Die Soll⸗Ausgabe beträgt aber nach dem 
Etat 908,672 Thlr., mithin wären hiernach noch 360,107 Thlr. zu 
verausgaben, Ob die Einnahmen und Ausgaben ſich in Wirklichkeit 
ſo herausſtellen werden, iſt natürlich ungewiß, ebenſo wie man aus dem 
letzigen Abſchluß noch keine ſicheren Schlüſſe auf den Haupt⸗Jahresab⸗ 
ſchluß wird machen können. : 

Zu Johanni d. J. wurde einer vierklaſſigen Elementarſchule (in 
der Nicolaiſtraße gelegen) noch eine fünfte Klaſſe aufgeſetzt und der 
ganzen Anſtalt ein wiſſenſchaftlich gebildeter Dirigent, Rector, vorge⸗ 
ſetzt. Dieſe oberſte (5.) Klaſſe hat nun 19 Schüler, die aus Gymna⸗ 
ſien, Realſchulen ꝛc. in dieſe Anſtalt übergetreten ſind. Ein Bericht 
des (früheren) Schulen-Inſpectors, Herrn Conſiſtorialrath Heinrich, 
ſchildert die Ergebniſſe einer ſpeciellen und gründlichen Prüfung und 


eines Fiakers, ein ſchoͤnes Geſicht. Er beugt ſich etwas vor, es iſt 
ihm unbekannt, er hat es noch nicht geſehen. Er läßt raſch eine Vor⸗ 
derſcheibe des Wagens, in dem er ſitzt, herab, ruft dem Kutſcher zu: 
„Fahr' dem „„Achthundertſechsundſechziger““ oder dem „„Wald⸗ 
bauer““ nach;“ der eine Fiaker verfolgt den andern in der gemüth⸗ 
lichſten Weiſe, denn beide beſitzen vier Pferde aber nur Einen Gedan⸗ 
ken; die Dame fährt nach der Stadt zurück, und der junge Mann 
erfährt Wohnung und Namen, und was ſonſt noch für beſondere 
Merkmale im Schönheitspaſſe der Dame vorkommen, vom Hausgmeiſter 
oder Portier mittelſt jener Viſitenkarte, wodurch er ſich als Gläubiger 
der Nationalbank legitimirt. So wird das ſchwierigſte Abenteuer in 
dieſer Richtung gelöſt. Ebenſo leicht kommen unſere Lebemänner ins 
Klare, wenn die Dame das Theater beſucht und in den Brennpunkt 
ihrer Operngucker geräth. Ein Geflüſter, ein Zuwinken, ein Andeu⸗ 
ten mittelſt emporgezogener Augenbrauen, allenfalls unterſtützt von 
einem leichten Blinzeln der Wimpern, und der ganze Maurerbund iſt 
in Kenntniß. Das Eintreten der Dame entflammt zu gleicher Zeit 
alle Augen wie der Schuß des Taſchenſpielers die durch einen dünnen 
Faden verbundenen Kerzen. Man verläßt einige Zeit vor dem Schluſſe 
das Theater, inſtruirt ſeinen Fiaker, und kommt dann zu dem ge⸗ 
wünſchten Reſultate. Am allerleichteſten erfährt man Alles, wenn die 
Dame in Geſellſchaft einer Frau, erſcheint die — man kennt. Man 
macht der Frau eine Anſtands⸗Viſite, lenkt das Geſpräch, nachdem man 
das neueſte Theater⸗Ereigniß mit drei Worten beſprochen, wie zufällig, 
wohin man wünſcht, und erfährt ſo zuerſt den Namen. „Die Roſe 
ſagt es der Nelke, und die hat's der Lilie vertraut!“ Am nächſten 
Nachmittag heißt es im Prater, wenn die Rudel zuſammenſtehen, oder 
im Theater auf der — Grafenbank: „Haben Sie ſchon die ſchöne 
Irma geſehen?“ Von da an murmeln hundert Lippen: „Die ſchöne 
Irma!“ wenn die Dame in das Theater tritt. Zumeiſt ſind es näm⸗ 
lich die Kinder des Stammes, der Wien nicht beſchicken will, welche 
die Kreiſe unſerer Lebemänner in lebhafte Bewegung bringen. 

Bleiben wir bei der ſchͤͤnen Irma. „Die ſchöne Irma iſt auch 


— 


da!“ ſagte neulich im Dianaſaale ein Bekannter, neben dem ich, an 
eine jener lederumwundenen Säulen gelehnt, ſaß, welche das duftige 
Gebiet des Thees von dem tiefer liegenden Terrain der Backhühner 
abgrenzen. Muſard ſpielte eben feine „Polka de Baisers.“ — „So, 
die ſchoͤne Irma iſt auch da? — Wer iſt die ſchöͤne Irma?“ — 
„Wie, Sie wiſſen nicht, wer die ſchöne Irma iſt?“ — „Verzeihen 
Sie meine Unwiſſenheit, aber ich pflege im Theater nie auf den erſten 
zwei Bänken zu ſitzen.“ — „Und dennoch wird Sie die Geſchichte der 
ſchoͤnen Irma intereſſiren, wenn Ihnen auch das junge, hübſche Maͤd⸗ 
chen .. . ſehen Sie, jene iſt es, links am fünften Tiſch vor uns, ſie 
ſieht eben her und grüßt mit den Augen — nicht gefallen ſollte.“ — 
„Von wem haben Sie die Geſchichte — von der ſchönen Irma 
ſelbſt?“ — „Nein, von einer Dame, die mir die Ehre erweiſt, mich 
bei ſich zu empfangen.“ — „Und die fhöne Irma auch?“ — „Ja, 
die ſchöne Irma auch! Iſt Ihnen nun die Geſchichte gefällig?“ — 
„Ich bitte um dieſelbe, doch laſſen Sie uns Thee beſtellen.“ — Wir 
tranken Thee, rauchten unſere Cigarren, und der Bekannte begann: 
„In der Nähe von Arad ..“ — „Halt, rief ich, haben Sie die 
Geſchichte ſchon geſchrieben, daß Sie ſo druckfertig beginnen?“ — 
„Nein, aber Sie werden fie ſchreiben — oh, proteſtiren Sie nicht... 
Sie werden ſie ſchreiben, und deshalb erzähle ich nach den Regeln 
Ihres Metiers. — Alſo, in der Nähe von Arad lebte vor einigen we⸗ 
nigen Jahren ein junges Bauernmädchen Namens Irma. Dort, wo 
das Schlachtfeld von Vilagos ſich an die ruinengekroͤnten Rebenhügel 
von Menes ſchließt, ſtand die Wiege Irma's: ein grobes Leintuch an 
zwei Bäumen befeſtigt, wenn die Eltern auf dem nahen Felde arbei⸗ 
teten. Sie wuchs auf, wurde ſchön, feurig unter der Sonne, die 
Mädchen und Trauben zu üppiger Fülle zeitigt, und als ſie eines 
Abends nach Haufe zurückkehrte, da hatte ein Geier. . . Später 
wurde ſie von ihren Eltern mit Fragen überſchüttet. „„Sein Aus⸗ 
ſehen?““ — „„Ich weiß es nicht!““ — „„Sein Name?“ — 
„„Ich kenne ihn nicht!““ — Die arme Irma wurde von den Eltern 


verſtoßen, der Unbekannte ließ ihr heimlich zwanzig Gulden übermit⸗ 
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Jnſpection als ſehr erfreuliche. Die Verſammlung vernahm dieſe Mit⸗ 
theilung mit großer Genugthuung. 

Der Verpflegungskoſten⸗Tarif im großen Kranken⸗Hoſpital 
wurde folgendermaßen feſtgeſtellt: 1) für hierortsangehörige, unvermögende 
Kranke (infofern nicht durch beſondere Verträge andere Sätze bedungen find) 
pro Kopf und Tag incl. der Koften für Mediein: 4 Sgr. 6 Pf.; 2) für 
vermögende Kranke, die Umſtände halber die Kur im Hospital vor: 
ziehen, beſtimmt das Hauskuratorium nach eigenem gewiſſenhaften Gr: 
meſſen die Hoͤhe der Verpflegungskoſten, wenn nämlich überhaupt ihre 
Aufnahme im Hospital zuläßig iſt; 3) für auswärtige unvermögende 
Kranke (für welche ſpäter die betreffende Orts-Armen- Verbände auf: 
kommen müſſen) pro Kopf und Tag neben den Koſten für Medizin: 
7 Sgr. 6 Pf. 

Schließlich wurde die Rechnung des Haushaltes pro 1858 feſige— 
ſtellt und dechargirt. Der Vorſteher des Stadtverordneten⸗Bureaus, 
Herr Pietſch, hat hierzu eine comparative überſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der wirklichen Ausgaben und Einnahmen in den einzelnen Ver⸗ 
waltungs⸗Branchen geliefert, welche ſehr verdienſtliche Arbeit im Stadt⸗ 
verordneten⸗Büreau zur näheren Einſicht ausliegt. Wir erwähnen nur, 
daß der Vermögenszuſtand der Stadt im Jahre 1858 r war: 
Aktiva 1,414,220 Thlr., Paſſiva 2,171,282 Thlr. 


— Soeben erfahren wir, daß Herr Archivar Prof. Dr. Watten⸗ 
bach e einen Ruf an die Univerſität Heidelberg in Stelle des Hrn. 
Prof. Kortüm erhalten und angenommen hat. 


— X Nach dem neueſten Rechenſ chaftsberichte des ſchleſ. Kunſt⸗ 
vereins hat ſich die Mitgliederzahl deſſelben in der letzten Etatspe⸗ 
riode um 268 vermehrt. Neuerdings hinzugetreten find des jetzt re: 
gierenden Königs Maj., die Frau Kronprinzeſſin, der Herzog 
von Braunſchweig u. A. Das Protektorat hat bekanntlich die ver⸗ 
wittwete Königin Eliſabeth. An der diesjährigen Verlooſung nah⸗ 
men 1162 Mitglieder Theil. Als Vereinsblatt iſt für das nächſte 
Jahr ein Oelfarbendruck des Kamphauſenſchen Gemäldes: „Blüchers 
Be über den Rhein am 1. Januar 1814” beſtimmt. 


Bei der Anweſenheit der allerhöͤchſten Herrſchaften hierſelbſt 
echte Se. Excellenz der Herr Miniſter Graf Pückler in Begleitung 
des Oberregierungsrath v. Götz und des Reg.⸗Rath v. Eichhorn 
die Filial⸗Strafanſtalt (gegenüber dem Theater) mit ſeinem Beſuche 
und nahm Kenntniß von den Einrichtungen und Beſchäftigungen in 
der Anſtalt, namentlich aber von der durch Hru. Nachtigal in der⸗ 
ſelben eingeführten Strohflechterei, und bezeigte feine Zufrieden: 
ſtellung nach jeder Richtung hin, und es läßt ſich erwarten, daß dieſer 
Beſuch für die Erweiterung dieſes in Schleſien noch neuen Induſtrie⸗ 
zweiges von den beſten Folgen begleitet ſein werde. 


=0= Heute fand eine ſchwach beſuchte Studentenverſammlung ſtatt, um 
über die dem Comite noch verbliebenen Gelder zu berathen. Wie wir hö⸗ 
ren, ſind dies ca. 35 Thlr. Man ſchlug vor, die Gelder der Flotte oder der 
Jubelſtipendienſtiftung zu überweiſen. Der erſte Vorſchlag wurde faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen, und wird nach ſtattgehabter Kaſſenreviſion das Geld 
dem Studenten⸗Flotten⸗Comite überwiejen werden. 


* Die Männer Verſammlungen der konſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource werden im „König von Ungarn“ am 3. Dezember, 
ihren Anfang nehmen. Herr Prof. Sadebeck wird über „die Wah⸗ 
len“ ſprechen. Von Herrn Conſiſtorialrath Böhmer wird die Frage: 
„Was iſt unter dem Königthum von Gottes Gnaden zu verſtehen?“ 
beantwortet werden. Höchſtwahrſcheinlich werden auch andere Mitglie⸗ 
der der Reſſource über ſtaatliche Dinge Vorträge halten. 


m Unter lebhafter Betheiligung fand geſtern das zweite Vocal⸗ und In⸗ 
trumental:Goncert zum Beſten armer este: Kinder im Weiß' ſchen 
ag ſtatt. Das überaus e t d wurde von der Sprin⸗ 
rn. Muſik⸗Direktor Schön und 425 
wirkung gediegener Künſtlerkräſte wacker durchgeführt. Frl. Francisca 
Schön 1 die 82 s Fantaſie⸗Caprice (von Vieuxtemps) mit gran⸗ 
dioſer Fertigkeit. nder erfreuten ſich ſowohl die Solovorträge als 
die Duetts der 3 Rieger und Prawit des allgemeinſten Beifalls. 
Den Glanzpunkt des genußteichen bildeten die Liedervorträge unſrer 
geſchätzten ene Frau Hain⸗Schnaidtinger. Vornehmlich war 
es die italieniſche Walzer:Arie, mit ver ſich die liebenswürdige Künſtlerin 
ſo recht eigentlich in die Herzen aller Zuhörer hinein ſang. Das ſonore, 
Hangvolle Organ der Sängerin kann auch in der Arie aus dem Roſſini⸗ 
ſchen „Barbier von Sevilla“ zur ſchönſten Geltung. Stürmiſcher Applaus 
und Dacaporuf, welchen die Künſtlerin freundlichſt Sole. leiſtete, folgten 
jeder Nummer. Ni cafe ward das ene uſtſpielchen: „Durch's 
Fernrohr“ von Dilettanten vorgeführt. Eine hübſche Schauſtellung von den 
zur Weihnachts⸗Verlooſung beſtimmten Gewinnen befand ſich am Eingange 
des ſtark gefüllten Lokales, eine weitere Vermehrung durch Juwendung von 
Geſchenken an weiblichen Handarbeiten ſteht ſeitens der Reſſourcen⸗Damen 
ſicher noch in Ausſicht, und der alljährlich ſeit dem Enfſteben der Geſellſchaft 
eee Wohlthätigkeitsſinn dürfte ſich auch diesmal aufs glänzendſte 
ren. 


Da Für Reiſende ꝛc. können wir die jo eben im neuen Druck erſchie⸗ 
nene Cours⸗Karte für den Bezirk der königl. Dörr o hen 
in Breslau mit Grund empfehlen. Die Angaben ſind präcis, umfaſſend 
und überſichtlich. Die Ausführung in 4 0 6 und Druck ſehr ſauber 
—5 ſchön und ma bt der Offizin Graß, Barth u. Comp., (W. Friedrich) 
alle Ehre, Wie vollſtändig und ausreichend dieſe neue Cours⸗Karte iſt, 
kann man — daraus erſehen, daß ein beſonderer Abſchnitt, enthaltend 
die „Cours⸗Veränderungen für die Badeſaiſon Juni⸗Septbr.“, beige: 


teln und ihr ſagen, ſie TERN nach Peſth gehen. 
ter eines Knaben. 

Sie verließ das Haus, welches ſich allen armen unglücklichen Mädchen 
Öffnet, um, falls fie am Leben bleiben, den Kindern des Reichthums und 
der Tugend Ammen zu liefern, und dachte eben nach, was ſie beginnen 
ſollte, als ein junger Mann auf der Straße ihrer anſichtig wurde. 
Ihre Schönheit fiel ihm auf, er ſprach zu ihr: „Sei mein,“ und ſie 
ſagte: „Herr ich folge Dir!“ — Der junge Mann, einer wohlhaben⸗ 
den Familie angehörend, und durch feine Mutter mit den erſten Geſchlech⸗ 
tern des Landes verwandt, verliebte ſich in Irma, und liebte das Kind, 
welches ſie zu ſich genommen hatte. Seine Mutter erfuhr das Ver⸗ 
bältniß ihres Sohnes, ermahnte, bat, flehte und beſchwor ihn, von dem 
Mädchen abzulaſſen, vergebens. Man verſuchte Zwang und entzog ihm 
die reichlichen Subſiſtenzmittel, ohne das erwünſchte Ergebniß zu er⸗ 
zielen, denn der junge Mann beſchränkte ſich auf das Nothwendigſte 
und ging in ſeiner Aufopferung ſo weit, daß er, um zu ſparen, auf⸗ 
horte zu rauchen! Die Mutter reiſte nun ſelbſt nach Peſth, ließ ihren 
Sohn zu ſich kommen, weinte ... den Thränen der Mutter, die jedes 
Herz öffnen, konnte ſich auch das ſeine nicht verſchließen. Er verſprach, 
ihren Wunſch zu erfüllen. 

Er war kränklich; die Aerzte riethen Karlsbad an. Da er ohne⸗ 
dies abreiſen mußte, meinte die Mutter, wäre der Moment der geeig⸗ 
netſte, das Verhältniß zu löſen. Er ſagte zu, ging zu Irma, küßte 
das Kind, küßte ſie, drückte ſie an ſein Herz, preßte den Schmerz 
zurück, und ſagte zu der Geliebten: „„Ich muß nach Karlsbad, um 
Heilung zu ſuchen Auf Andringen meiner Mutter muß ich mein 
Verhältniß zu Dir löſen; allein ich thue es nur ſcheinbar . Hier 
haft Du vierzig Ducaten. Geh nach Wien mit dem Kinde. Ich kann 
Dir von Karlsbad aus nicht ſchreiben; aber ich kehre bald zurück; ich 
werde wohl raſch gefunden und ſehe Dich in Wien.““ 

Er reiſte nach Karlsbad, Irma mit dem Kinde nach Wien. Mo⸗ 
nat um Monat verging, es kam keine Nachricht von dem Geliebten. 
Der letzte Ducaten war feit langer Zeit verſchwunden. Irma härmte 
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Dort wurde ſie Mut⸗ 
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IB ift. Die Karte De alle Wünſche, dle man billigerweiſe von einem 
chen Werke haben kann. 

Die aus mehr als 20 rg beſtehende Geſellſchaft equilibriſtiſcher 
Künſtler unter Direction des Hrn. Soßmann aus Amſterdam begann 
geſtern im Saale des blauen Hirſch vor einem überaus zahlreichen und ge⸗ 
wählten Publikum ihre halsbrecheriſchen Productionen. Ueber die Leiſtun⸗ 
gen war bei den Anweſenden nur eine Stimme, denn ſie kamen aus dem 
Applaudiren gar nicht heraus. Namentlich zeichneten ſich aus die Herren 
Soßmann jun., Alfons und Hankel als Turner, der Director ſelbſt in dem 
Tanz mit dem Rieſenfaß, Hr. Hankel in der Production: „das Fliegen in 
der Luft“, Frln. Soßmann in mehreren Productionen. Außerdem trat ein 
Hr. Lüttgens zweimal in Kraftproduktionen auf, die Alles überſteigen, was 
wir bis jetzt derartiges geſehen haben. Für ihn ſcheint der Begriff „ſchwer“ 
nicht vorhanden, denn N eiſerne Stangen von noch größerer 
Laſt ſind ihm Sehe. Stehend läßt er ſich mit Gewichten bis zu 
1000 Pfund Schwere belaſten, ohne die geringſte Anſtrengung zu verrathen, 
als er aber in der unbequemen Stellung auf Händen und Füßen, das Geſicht 
nach oben gekehrt, eine noch größere Zahl Centner und außerdem 3 Menſchen, 
uſammen mit einem Gewicht von 1800 Pfund, trug, da blieb es unent⸗ 
Ihieben, ob das Erſtaunen oder der Beifall die Oberhand behielt. Solche 
1 Leiſtungen können des Sieges über das Publikum nicht 
verfehlen 

— Heute Vormittags in der Ilten Stunde wurde die Feuerwehr nach 
dem Hauſe Eliſabetſtraße Nr. 6 gerufen, woſelbſt in einem Keller Stroh 
auf unermittelte Weiſe zum Brennen gekommen, aber noch vor Erſcheinen 
der e gelöſcht war. 


ür die Sternwarte.] Ein Leomontanus ſchreibt in dem zu Löwen⸗ 
„Der vermuthliche Komet, 
welchen man vor mehreren Wochen ſah, und welcher 3 Schweife haben follte, 
war nur eine elektriſche Erſcheinung, es find Produkte, welche am Tage zur 
weilen durch den Einfluß der Sonne in der atmoſphäriſchen Luft ey mt 
und des Nachts als leuchtende Maſſen wieder gelöſt werden. Die kalten 
Luftſtrömungen halten gegenwärtig die Schneefälle zurück, ſie werden aber 
großartig erſcheinen, jo daß das Jahr 1861 ſchneereich vollenden 
und das Jahr 1862 Jänecreid beginnen wird!“ 


Wahlreſultate aus der Provinz. 

> Glaz, 20. Nov. Von den geſtern hier gewählten 43 Wahlmännern 
gehören 23 zu der liberalen und 20 zu der conſervativen Partei. 
Slogan, 19. Nov. Das Reſultat der heutigen Wahl iſt ein entſchie⸗ 
dener Sieg der Fortſchrittspartei. Von 50 e gehören 33 
der Fortſ rittspartei, 10 den Verfaſſungstreuen und 7 der conſervativen 

artei an. Als Candidaten zum Abgeordnetenhauſe hören wir nennen: 
Rechtsanwalt Haak, Präfident v. Rönne, Kreisgerichts⸗Dir. Baſſenge in 
Lüben und 1255 Reg. ⸗Rath Mathis in Berlin. 
Grünberg, 20. Nov. Von den 29 hier gewählten 41 Wahlmän⸗ 
nern gehören 25 der Zahl a 17 welche in der letzten am vorigen 
Sonntage von dem liberalen Wahl⸗Comite abgehaltenen Urwähler⸗ 
Verſammlung als Candidaten aufgeſtellt wurden, 11 dagegen wurden in der 
dritten e von Handwerkern des Stolberg Panſe⸗Comites 
wur 725 Die übrigen 5 ſind unbeſtimmt. 
irſchberg, 20. Nov. Hier wurden von 31 Wahlmännern 28 libe⸗ 
Ebenſo haben die Gemeinden Arnsdorf, Agnetendorf, 
Boberröhrsdorf, Hartau⸗ e Erdmannsdorf, Herms⸗ 
dorf (2 Conſervative ausgenommen), aiwaldau, Lomnitz, Cunnersdorf, 
Petersdorf (9 Wahlmänner) Liberale gewählt. 
Leobſchütz, 20. Nov. Die geſtern hierorts gewählten 33 Wahl⸗ 
1 05 nach entſchieden liberal, 
bgeordneten ihre Aufmerkſam⸗ 


berg erſcheinenden „Bürger⸗ und Hausfreund“: 


ja gewählt. 


männer für die hieſige Stadt ſind der Mehr 
und werden hoffentlich auf einen tüchtigen 
keit richten. 
O Liegnitz, 20. Nov. Ueber die hieſigen Wahlen hat die geſtrige 
Bresl. Ztg. berchet Aus dem Landkreiſe ſind, ſo weit die Wahlergeb⸗ 
niſſe bekannt, aus 3 Wahlbezirken fämmtliche, und aus einem vierten 
Wahlbezirke 3 liberale Wahlmänner 92 3 porgeſchlagenen hervorgegangen. 
n der Stadt Parchwitz ſind von 8 Wahlmännern 6 liberale, in Gold⸗ 
berg von 28 Wahlmännern 23 dol, in Hainau von 17 Wahlmännern 14 
1 7 5 
Neiſſe, 20. Nov. Bei den am geſtrigen Tage vorgenommenen Wah⸗ 
len Am im Allgemeinen in der dritten und zum großen Theil in der ere 
ten Klaſſe conſervative Wahlmänner gewählt worden, in der erſten Klaſſe 
rößten Theil Candidaten der liberalen Partei, wie dies in der Fries 
ſtadt zum 2 W in der dritten Klaſſe der Fall i iſt. 

20. Neumarkt, 20. Nov. In einer Vorverſammlung von Wahlmännern 
des hieſigen gi wurde heute einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Land⸗ 
rath v. Knebel⸗Döberitz zum ate erwählen, und zugleich be⸗ 
ſchloſſen, da die Wahl des Herrn v. Knebel, bei der allgemeinen Liebe und 
Achtung, deren ſich derſelbe im jene erfreut, geſichert erſcheine, keine wei⸗ 
teren orverſammlungen abzuhalten. 

lau, 19. Nov. Die geſtern e Wahlmänner gehören mei⸗ 
ſtens der Liberalen, aber nicht der Umſturzpartei an. 

# Oppeln, 1 9. Nov, Ueber die Wahlmänner haben wir geſtern be⸗ 
richtet, Als Candidaten zur Wahl für das e, werden ge⸗ 
nannt: der N e Rath Oſterrath, Landrath 5 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Foitzik und Nase und Schulrath Polomski. Die 
frühere Thätigkeit der beiden erſtgenannten Ba ch als Abgeordnete iſt be⸗ 
kannt und dürften dieſelben die meiſten Ausſichten haben, gewählt zu werden. 

Ratibor, 20. Nov. Der bei weitem größte Theil der geſtern ge⸗ 
wählten 46 Wahlmänner neigt ſich der liberalen Partei zu. Die Can⸗ 
didatenliſte, welche man hier aufgeſtellt hat, iſt in jüngſter Zeit um einige 
Namen reicher geworden; man hört, daß der Chef⸗Präſident des hieſigen 
a Gerichts, Herr N ferner die Appellations⸗Gerichts⸗ 

Räthe v. Tepper und Pape, ſo wie der Schulen⸗Inſpector Strzybny 
(Letzterer für den Fall, daß der Conſiſtorialrath Pfarrer Philipp zu Zau⸗ 
ditz nicht Ve als Candidaten würden aufgeſtellt werden. Die meiften 
Ausſichten, gewählt zu werden, hat bis jetzt Herr Kaufm. Grenzberger 
und Herr Landrath v. Selchow, obwohl Letzterer bei den geſtrigen Wahlen 
nicht zum Wahlmann Neun dt würde. 

S. Guhrau, 20. Nov. Bei der geſtern hier ſtattgefundenen Wahl hat 
der liberale Wahlverein die von ihm worgeſchlagenen Wahlmänner bis 
auf 2 e . . r BLaDOn Een a a und ſich bereils mit den Liberalen in den Kreiſen 


um 
Fe chs 


ſich ab, weinte, und auch das Kind weinte — aus Hunger. Peſih gehen. Dort wurde ſie Mut ſſch ab, weinte, und auch das Kind weinte — aus Hunger. Sie ſich al 
mußten leben. Irma erſchien im Theater, im Prater, und dann in 
Geſellſchaft einer Frau, die man kennt. Von Mund zu Mund ging 
die Frage: „„Haben Sie ſchon die ſchoͤne Irma geſehen?““ Die Frau 
ſieht täglich bei ſich Geſellſchaft, und Dank ihren Verbindungen erfuhr 
fie, daß der junge Mann, Irma's Geliebter, in Karlsbad geſtorben 
ſei. Sie verheimlichte aber Irma die Nachricht — wozu ſollte ſie auch 
das Mädchen betrüben? Allein anderen Damen, die ſie beſuchten, theilte 
ſie den Vorfall mit. Eines Abends fand Geſellſchaft bei der Frau 
* Es waren drei junge Mädchen und zwei Herren anweſend. 

Man ſpeiſte, der Champagner ſchäumte, man tanzte. Irma und ein 
anderes ſchönes Fräulein wurden ſo auffallend bevorzugt, daß eine ver⸗ 
nachläſſigte Schöne außer ſich vor Eiferſucht ausrief: „„Nun, Fräu⸗ 
lein Irma könnte auch minder luſtig fein" — „„Weßhalb?““ fragte 
Irma. — „Weil Ihr Geliebter in Karlsbad geſtorben iſt!““ — Irma 
ſank ohnmächtig zu Boden. 

Vor kurzem erhielt Irma einen Brief, der beiläufig folgendermaßen 
lautet: „„Ich habe Ihnen einen ſchweren Verluſt anzuzeigen, der 
mich .. . nein, der uns beide getroffen. Mein Sohn iſt in Karlsbad 
feinen Leiden erlegen! Sie werden tief betrübt fein... . ich bin es 
jeit mehreren qualvollen Wochen und werde es immer ſein. Bevor 
mein Sohn ſtarb, ſchrieb er mir, ich möge ſeinen letzten, den einzigen 
Wunſch erfüllen, den er noch habe. Ich hätte mich, ſo lange er ge⸗ 
lebt, zwiſchen ihn und feine Liebe geſtellt, ich möge jetzt, wo er nicht 
mehr ſei, für ſein Kind, für Ihr Kind ſorgen. Das will ich, das 
werde ich! Mir bleibt nur ein Troſt, der, ſeinen letzten Wunſch zu er⸗ 
füllen, fein Kind zu lieben, ihm eine gute Mutter ... eine gute Groß⸗ 
mutter zu werden. Darum geben Sie mir das Kind, vertrauen Sie 
mir, der Mutter, das Kind ihres Sohnes.““ Irma las, überlegte, 
und verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Am andern Tage ſchrieb ſie der 
Dame: „„Ihr Sohn war nicht der Vater meines Kindes. Ich habe 
das Kind geboren, bevor ich Ihren Sohn kennen gelernt. Ich kann 
Ihnen deshalb, gnädige Frau, das Kind nicht übergeben. So ſehr 


| 


Steinau und v Wollen in Verbindung geſetzt, um ſich über Candidaten für 
das Abgeordnetenhaus zu einigen. 


e. Löwenberg, 20. Novbr. Heute fand die die Inſtallation des Beigeord⸗ 
neten Baltha ſar, früher Kämmerer in Parchwitz, in ſein Amt, und im 
Anſchluſſe daran im Hotel du Roi ein Feſtmahl ſtatt. — Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 24. Novbr., wird das erſte Hof⸗Concert der fürſtlich hohenzollern⸗ 
hechingenſchen Hof⸗ kapelle ſtattfinden. — Am Montage, den 11. Novbr., 
fand hierſelbſt eine Schillerfeier ſtatt, wobei der Sprecher der hieſigen freien 
Gemeinde, Herr Krebs, einen gediegenen zweckentſprechenden Vortrag hielt 
vor einem zahlreichen Publikum. 

G Glaz, 19. Nov. [Synagogen⸗ Gemeinde.] Bei der hier geitern 
ſtattgefundenen Ergänzungswahl fü ür die Synagogen⸗Gemeinde Glaz, Neu⸗ 
rode, Frankenſtein und Habelſchwerdt wurden gewählt als Repräſentantenk: 
die Herren Kaufleute Bruck, Großmann, Sachs, 
Dr, Schleſi Ae von hier und Kaufmann M. Bruck aus Frankenſtein; 
ferner als Stellvertreter: die Herren Kaufmann Ledermann, Dr. Manz 


dowsky von hier und Kaufleute Lowitſch und Alexander Sachs aus 
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. Koſel, 19. Nov- [Candidat. — Zur Jagd.] Von liberaler 
Seite heabſichelgt man hier den Kreisrichter Kneuſel als Candidaten für 
die BER Abgeordnetenwahl aufzuſtellen. — Geſtern vernabmen in dem 
Dorfe S. hieſigen Kreiſes mehrere Einwohner einen Hilfeſchrei aus dem 
nahen Walde, und als ſie hinzueilten, fanden ſie, daß einem Manne durch 
einen Rehbock hart zugeſetzt wurde, welcher auf den Mann losgegangen 
war, ihn zu Boden geworfen hatte und nun mit einem Geweihe — das 
andere hat er bei irgend einem Kampfe ſchon et ant — auf den feigen 
Mann eindrang, ihm die Kleider beſchädigte und ihm auch ſonſt Schmerzen 
bereitete, ſo daß der Mann aus voller Kehle um Hilfe ſchrie. Dergleichen 
Angriffe hat das Hoch⸗ und Schwarzwild in den größeren Waldungen unjes 
rer Gegend auch ſonſt ſchon — beſonders bei der Wildkehr — auf Menſchen 
unternommen, doch kommen ſie ſelten vor. — In demjenigen Theile der 
herzogl. ujeſter Forſten, welche an der ratiborer Kreisgrenze und der Wil⸗ 
helmsbahn liegen, befanden ſich, wie ſchon früher in dieſen Blättern beſpro⸗ 
chen worden it ſehr viele Kaninchen. Dieſe find im Laufe des vorigen 
Winters, wahrſcheinlich in Folge der nn Kälte, total zu Grunde ge: 
gangen, ſo daß außer einigen wenigen Skelets gar keine Spur mehr von 


ihnen vorhanden iſt. 

D Natibor, 21. Nov. [Tageschronik.] Geſtern ereignete ſich hier, 
unweit der Stadt, bei der ſogenannten magda boze- Kirche, und zwar in 
den daſelbſt befindlichen Sandgruben ein ſchrecklicher Unglücksfall. Zwei 
Kinder, Söhne eines armen Tagearbeiters, waren in eine der Sandgru⸗ 
ben gekrochen, als plötzlich die Decke derſelben zuſammenbrach und die Kin⸗ 
der verſchüttete. Eines derſelben blieb ſofort todt, dem anderen wurden 
beide Arme gebrochen und noch andere Verletzungen beigebracht. — Die in 
Dope Abele beut bekannt gemachte Verordnung der kgl. Regierung zu 

ppeln, betre end die Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung der 
Musch gründet ſich auf den Umſtand, daß bereits in der Gemeinde 
Müſchau, Bezirk Nicolsburg in Mähren, die Rinderpeſt ausgebrochen iſt. 
— Bei dem hieſigen k. Poſtamte ſind in neuerer Dir wiederholt Fälle vor⸗ 
gekommen, in denen von unbefugten Perſonen Poſtvorſchußbriefe an Leute 
abgefanbt worden, obgleich Letztere, wie ſich ſpäter ergeben hat, den Abſen⸗ 
dern dieſer Briefe durchaus zu irgend einer Zahlung nicht verbindlich waren. 
Dieſer Umſtand giebt dem 120 8 Poſtamte Veranlaſſung, beſonders die 
Landleute zu warnen, dergleichen Briefe anzunebmen und zu eröffnen, da 
eröffnete Briefe natürlich von den Poſtanſtalten nicht zurückgenommen wer⸗ 
den können. — Eine eigenthümliche n ſind die in letzter Zeit hier 
und in unſerem Kreiſe 0 häufig vorgekommenen Fälle von N 
In den Ortſchaften Woinowitz und Sudoll mußten vor Kurzem ſämmt⸗ 
liche Hunde getödtet werden; in der Stadt iſt den Hunden eine zweite 
achtwöchentliche Quarantäne auferlegt, um ein Unglück zu verhüten. Sollte 
die ſelbſt von dem Thierſchutzvereine empfohlene Maßregel der Aa 
von Maulkörben nicht in jedem Falle zweckmäßiger und ſicherer ſein 
So eben erfahre ich, daß man damit umgeht, auch von hier reſp. ganz Ober⸗ 
Schleſien aus eine Petition, betreffend die Oderregultrung, zu Stande 
bringen. Es mag die, Sr. Maj. dem Könige bei ſeiner Anweſenheit in 
Breslau überreichte Petition, denſelben wichtigen Gegenſtand betreffend, dazu 
Veranlaſſung gegeben haben, die übrigens in den offenbar fehr mißlichen 
Verhältniſſen, welche in dieſer eden auch hier ſehr ſchmerzlich empfun⸗ 
den werden, ihre Begründung findet. 


T. Kattowitz, 20. Nov. Die erſte Attaque der Wahlſchlacht iſt vor⸗ 
über. Greifen wir jetzt nach dem Fernrohr und überſchauen das Schlacht⸗ 
feld, auf welchem das Haupttreffen im beuthener Kreiſe geliefert werden 
15 ſo ſehen 555 funf Kandidaten die Wahlſtatt betreten. Der erſte iſt der 

1 Rath Grundmann, welcher bereits ſechs Jahre als Abgeordneter 
wirkte, einer der thätigſten Arbeiter in den Kommiſſionen war, ſtets mit der 
Fortſchritts⸗Partei ſtimmte, ein Mann, dem das Volkswohl jo am Her 
liegt, wie es einem Volksvertreter am Herzen liegen ſoll und der 3 
Selßftftämbigteit bei den Abſtimmungen immer Barakthan hat. Es dürfte 
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß er von dem Kreiſe, 5 welchem fa ſt 
jeder Inſaſſe dieſe Eigenſchaften des Kandidaten kennt, wieder dem Berufe 
übergeben wird, den er ſo ganz im Sinne des Volkes ſeit ſechs Jahren red⸗ 
lich erfüllt hat. — Außerdem ſtehen für den 2. Abgeordneten noch vier 
Kandidaten ſich le Dieſe Kandidaten find der Graf 
Henckel⸗Neudeck, der Oeconomie⸗Kommiſſarius Schröder, der Kreis⸗ 
richter Neide und Berg⸗ Inſpector Körffer. Der erſtere, welcher ſehr viel 
thut, um feine ausgedehnten Beſitzungen durch Kunſtſtraßen zu verbinden, 
und dadurch der arbeitenden Klaſſe einigen Verdienſt zuwendet, wohnt etwa 
10 Monate jährlich in Paris und welt ſein gelegentlicher Toaſt auf die 
organiſirte Demokratie allein doch wohl nicht den Beweis liefern, daß er 
ſich in einer Zeit, wo die deutſchen Beſtrebungen ſo allgemein ſind, wo in 
den Abgeordnetenhäuſern über Abſchaffung der gutsherrlichen Polizei — 
Einführung einer Gemeindeordnung berathen und abgeſtimmt wird, 
Volksvertreter eigne. Als ſpezieller Gegenkandidat deſſelben wäre ds 
Schröder zu bekrachten. Dieſer iſt in einem Theile des Kreiſes durch ſeine 

Berufsgeſchäfte als Special⸗Kommiſſarius mit den bäuerlichen und guts⸗ 
herrlichen Verhältniſſen unſeres Kreiſes Er in geſellſchaftlichen Kreiſen 
ziemlich bekannt geworden. Ueber ſeine politiſche Richtung iſt trotzdem 
nichts bekannt. — Herr Neide dagegen verbreitete ſeinen Ruf aus den 


ich auch glücklich wäre, wenn mein Kind e einer ſolchen Zukunft entgegen 
ginge, wie jene, die Sie ihm bereiten würden, ſo kann ich Sie doch nicht 
täuſchen; denn ich wiederhole es: Ihr Sohn war nicht der Vater mei⸗ 
nes Kindes!““ 


Die Dame ſchrieb einen zweiten Brief, worin fie Irma ausein⸗ 
ander ſetzte: ihr Sohn ſei ſicherlich der Vater des Kindes geweſen, 
denn er könne auf dem Sterbebette nicht die Unwahrheit geſagt haben. 
— Irma dagegen wiederholte: ihr Geliebter wäre nicht der Vater des 
Kindes; ſie kenne letzteren zwar nicht, allein das wiſſe ſie gewiß, ihr 
Geliebter ſei nicht ihr Verführer geweſen. Vielleicht, daß er, um die 
Zukunft des Kindes, das er ſehr geliebt, beſorgt, das Herz der Dame 
für daſſelbe gewinnen wollte, indem er ihr ſchrieb: fie möge für fein 
Kind ſorgen. — Und dabei bleibt ſie.“ 


Muſard's Muſik war verſtummt. Wir gingen. „Haben Sie die 
Geſchichte erfunden?“ fragte ich. — „Nein, ich wiederhole: Die Frau, 
von der ich geſprochen, hat fie mir erzählt; dieſe Dame kann ſolche 
Geſchichten nicht erfinden, und darum — iſt das Erzählte buchſtäblich 
wahr. Sie können das Ihren Leſern verſichern.“ — Mein Bekannter 
ſchloß mit den Worten: „Der Gemahl der Frau war inzwiſchen ein⸗ 
getreten, hörte, daß mir ſeine Gattin die Geſchichte Irma's erzählte, 
und ſagte: „Warum ſoll ich Zeitungen leſen? Solche Geſchichten, wie 
fie ſich bei uns zutragen, ſtehen doch nicht in denſelben!“ (Preſſe.) 


Unter den vielen pikanten Mittheilungen in Varnhagen von Enſe's 
Tagebüchern findet ſich auch folgende: Der König (Ludwig) von Baiern 
ſchrieb einmal eigenhändig an einen bekannten fürftlihen Diplomaten: „Ew. 
Liebden Wunſch wegen der Bilder habe ich beſtens zu erfüllen geſucht. Ich 
hoffe, Ihre Geſundheit, iſt vollkommen hergeſtellt. In wenigen Tagen wer⸗ 
den Sie wohl trocken genug ſein zum Aufhängen.“ Das „Sie“ war groß 
geſchrieben, aber dann aus dem großen S ein kleines gemacht, wo denn die 
er wieder auf die Gemälde ging. 


+ 
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Räumen, in denen er Recht ſprechen ſoll, aus den geſellſchaftlichen Kreiſen 
der Stadt Beuthen ſo wie durch die mebrmonatliche Anweſenheit im Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſe und gehört entſchieden der liberalen Partei an. Den letztge⸗ 
nannten Herrn Körffer hat wohl nur die Ueberredung der, um einen Kan⸗ 
didaten verlegenen klerikalen Partei zur Kandidatur beſtimmt. 


H. Peiskretſcham, 21. Nov. [Das Ausblaſen.] Bei den geſtrigen 
Wahlen iſt die Betheiligung ſeitens der berechtigten Wähler eine ſehr ge⸗ 
ringe geweſen. Der Grund hiervon kann vielleicht darin gefunden werden, 
daß die vorgeſchriebene „ortsübliche“ Bekanntmachung des Wahltermins in 
unſerem Städtchen ganz ebenſo durch „Ausblaſen“ ſeitens eines Polizeidie⸗ 
ners erfolgt iſt, wie Auctionen und ſonſtige untergeordnete Angelegenheiten 
bekannt gemacht werden. — Man erzählt ſich, daß dieſes „Ausblaſen“ zu 
dem Mißverſtändniſſe Veranlaſſung gegeben hat, der Magiſtrat deabſichtigte 
eine neue Stadtuhr auf dem Rathhauſe anzubringen lein Ereigniß, das — 
wenn es endlich einträte — bei dem traurigen Geſundheitszuſtande unſerer 
offentlichen Ubr allgemeine Freude verurſachen würde, da man dann hier 
nicht länger nach ruſſiſchem Kalender leben würde)! — Daß übrigens das 
bloße „Ausblaſen“ (bei Wahlen) in unſerer Stadt nicht durchaus „orts⸗ 
üblich“ iſt, haben die letzten Stadtverordnetenwahlen gelehrt, deren Termin 
durch öffentlichen Anſchlag gehörig und paſſend angezeigt worden iſt. Was 
Wunder alſo, wenn viele Wähler — wie thatſächlich feſtſteht — von dem 
Termine der Urwahlen keine Kenntniß hatten! 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Das hieſige „Tageblatt“ 
meldet: Die Abſicht der conſervativen Partei, Graf Bernſtorff, den neuen 
Miniſter des Auswärtigen, als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
zuſtellen, iſt durch deſſen Erklärung, eine liberale Wahlkandidatur anzuneh⸗ 
men, vereitelt. — Am 9. Dezbr. findet die Eröffnung des Kommunal⸗Land⸗ 
tages für die kgl. preuß. Oberlauſitz bierfelbft jtatt. — Der Geſangverein 
begeht am Dinstag, den 26. d. M., ſein Stiftungsfeſt im großen Societäts⸗ 


Saal. Es iſt damit ein Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert verbunden, deſſen 
1 ſehr gut gewählt iſt. Danach findet eine Tafel à la carte und 
all ſtatt. 


+ Nimptſch. Am 28. Nov. finden hier die Ergänzungswahlen für die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. — Am 10. d. M. feierte der ehema⸗ 
lige herrſchaftl. Schaffner (derſelbe it 28 Jahre auf dem Dominium Priſtram 
Wirthſchaftsſchaffner geweſen) G. Meinert mit feiner Frau die goldene 
ib 3 J. Majeſtät der Königin⸗Wittwe erhielt das Jubelpaar eine 

rachtbibel. 


— Rö—— —x— — — 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
ff. Krotoſchin, 20. Nov. Die Thätigkeit der Polen für und bei 

den Wahlen verdient alle Anerkennung. Faſt vollzählig erſchienen ſie am 

Wahltage und keine Stimme ſprang ab. Und die Deutſchen? Hier kann 

man nur von Lauheit und Geſinnungsloſigkeit reden. Von manchen Bezir⸗ 

ken erſchien kaum die Hälfte der ſtimmberechtigten Urwähler; Maulmacher 
für deutſche Cultur erſchienen gar nicht, weil in „ihrem Bezirke die Wahl 
eines Deutſchen ja ohne ſie geſichert ſei“; andere, Preußen vom reinſten 

Waſſer, trugen durch ihre Abſtimmung lieber zur Zerſplitterung der Stim⸗ 

men bei, als daß ſie den aufgeſtellten liberalen Candidaten wählten; na⸗ 

mentlich aber iſt es als eine Schmach zu rügen, daß Deutſche die eigene 

Sache an Polen durch ihre Abſtimmung verrathen haben; ein Verfahren, 

worin fie ſelbſt die mit den polniſchen Gutsbeſitzern in Geſchäftsverbindung 

ſtehenden Juden, die ſich erklärtermaßen deshalb der Wahl enthielten, an 
politiſcher Geſinnungsloſigkeit übertroffen haben. Und das Alles geſchieht 
in einer Stadt, in der das polniſche Element im Verſchwinden begriffen iſt; 
unter 32 Wahlmännern haben wir 8 Nationalpolen und unter dieſen zwei 
eifrige Agitatoren, — während bei einer einigermaßen regſamen Betheili⸗ 
gung ſeitens der Deutſchen und Sfraeliten böchſtens 2—3 Polen durchkom⸗ 
men konnten. — Freilich zeigt ſich die neue Eintheilung der Wahlbezirke, ſo 
ſehr ſie in den alten Provinzen als eine Wohlthat begrüßt worden iſt, in 
unſerer Provinz nicht praltiſch. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
= Breslau, 21. Nov. [Leder⸗Markt⸗Bericht.] Das Geſchäft in 
dieſem Ledermarkt war nicht bedeutend. Robe Rindhäute, wenig zugeführt, 
nd nach Qualité und Trocknung mit 34—36 Thlr. pro Ctr. bezahlt worden. 
uch in Kalbfellen war der Markt ſehr unbedeutend; die zugeführten circa 

45000 Stück beſtanden größtentheils aus mittel und kleinen oberſchleſiſchen 

ellen, für die 12 bis 14 Sgr. pro Pfund gemacht worden iſt. Schöͤpſen⸗ 
elle dagegen find 40 — 50,000 Stück bier geweſen, von welchen bis jetzt % 
verkauft find. Man zahlte nach Qualité 60—80 Thlr. pro 100 Stück und 

für einzelne kleine Poſten 85 Thlr. pro 100 Stück i 

In garem Leder war der Markt auf dem Lederhauſe raſch beendiat; es 
war im Ganzen nicht viel zugeführt und wurden für Fahlleder 157 —17 Sgr. 
ro Pfund, für ſchwarz und braune Kipſe 12—15 Sgr. pro Pfund, für Roß⸗ 
eder 12—13 Sgr. pro Pfund bezahlt. Für Brandſohlleder und Kalbleder 
war weniger Begehr. Erſteres iſt mit 12—13 Sgr. pro Pfund, letzteres mit 

23—25 Sgr. pro Pfund fortgegangen. In braunen und weißen Schaffellen 

war der Markt ſehr lebhaft und wurde bald Alles zum Preiſe zwiſchen 34— 

38 Thlr. pro 100 Stück geräumt. Moritz Lobethal, vereideter Taxator. 


Amtlicher Börſen⸗Aushang 4 g 
Von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
find uns Abdrücke von Berichten, welche die der Expedition nach dem öſtli⸗ 
chen Aſien vorzugsweiſe im Intereſſe des Verkehrs mit Wollenwaaren 
und mit Metallwaaren beigegebenen Kaufleute Jacob und Grube über 
die Handels⸗Beziehungen des chineſiſchen Reichs erſtattet haben, zugefertigt 
worden. Wir fordern diejenigen Herren Kaufleute und Fabrikanten unſeres 
Bezirkes, welche bei den betreffenden Verkehrszweigen interreſſirt ſind, hier⸗ 
mit auf, die gedachten Berichte in unſerm Bureau in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 21. November 1861. l 
Die Handelskammer. 


+ Breslau, 21. Novbr. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courje der österreich. Effekten weichend. National⸗Anleihe 59, Credit 65%, 
wiener Währung 72% —72 , bezahlt. Eiſenbahnaltien begehrt und höher, 
Ned ze bis 113% und Oberſchleſiſche bis 130 gehandelt. Fonds an⸗ 

altend feſt. 

Breslau, 21. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſeſt, ordinäre 9—9% Thlr., mittle 10 4—11 Thlr., 
feine 12% —12% Thlr., hochfeine 13 —13 7 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
ut ra Hi ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., feine 18% 
is 19½ Thlr., hochfeine 21—21% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. November 47% Thlr. bezahlt, No⸗ 
vember⸗Dezember und a a 47 Thlr. Gld., Januar: Februar, 
Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 47% Thlr. Br., 47% Thlr. Gld. 

Rüböl wenig verändert; gel. 150 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., pr. Nor 
vember und November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., De: 
ember⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt und 
dr, Februar: März — —, April: Mai 12% Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt. 

Rartoffel:Spiritus feſt, geſchäftslos; loco 18% Thlr. Gld., pr. No: 
vember 18 ½ Thlr. Gld., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗ 
Februar und Februar⸗März 18% Thlr. Gld. April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 1505 7 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


Breslau, 21. Nov. 


Vorträge und Vereine. 
o Breslau, 20. Nov. [Wahlmänner⸗Verſammlung der con: 
ſervativ⸗conſtitutionellen Partei.] Profeſſor Friedlieb eröffnete 
die Verſammlung, in der 90 Perſonen anweſend waren. Er theilt mit, daß 
das bisherige Wahl⸗Comite ſich erlaubt, die conſervativen Wahlmänner zu 
einer Beſprechung einzuladen, und daß er für heut, wenn Nichts anderes 
beſchloſſen werde, den Vorſitz führen werde. Damit war die Verſammlung 
einverſtanden. Der Vorſitzende referirt, daß von den Mitgliedern des conſ.⸗ 
conſtit. Wahlvereins er ſelbſt, St.⸗G.⸗Rath Fürſt, Profeſſor Gitzler und 
St.⸗Rath Grabowski zu Wahlmännern gewählt ſeien. Auf Graf Zietens 
und St.⸗Rath Heymanns Antrag wird beſchloſſen, ein Comite von elf 
Wahlmännern zur ee: BE Geſchäfte zu wählen. In daſſelbe werden 
gewählt: Profeſſor Friedlieb, St⸗G.⸗R. Fürſt, Prof. Gitzler, St. Rath 
Grabowski, St.⸗Rath a. D. Heymann, Kaufmann Haetzold, Mau⸗ 
rermeiſter Peſche, Schloſſermeiſter Palm, Major v. Puttlitz, Maler 
Schmidt, Kaufmann Przybilla, mit der Befugniß des Comite's, ſich 
durch Cooptation zu verſtärken. Major Kaiſerling bedauert, daß das 
preußiſche Volk in Parteien geſpalten ſei, die, wie er hoffe und glaube, alle, 
wenn auch von verſchiedenen Anſchauungen über ſtaatliche Verhaͤltniſſe aus: 
‚geben; in der Liebe zu König und Vaterland einig ſeien. Er ſchlägt vor, 
em Comite den Auftrag zu ertheilen, nach Deputirten auszuſchauen, und 
sh 8 zunächſt dem Comite feine Vorſchläge ſchriftlich mit: 


abe. Hiermit war die Verſammlung einverſtanden. Graf Zieten, 
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Oberſt v. Falkenhauſen und St.⸗G.⸗Rath Für ſt wünſchen, daß bie Ver⸗ 
ſammlung ſchon jetzt Candidaten vorſchlage, die in einer Candidatenliſte vor 
das Comite gebracht und von demſelben über ſie weiterer Bericht in der 
nächſten Verſammlung erſtattet werde. Von dem Vorſitzenden wird, unter 
Beipflichtung der Verſammlung, vorgeſchlagen, zunächſt die Candidaten des 
Wahl⸗Vereins, St.⸗G.⸗Director Pratſch und Juſtizq⸗Rath und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Hübner in dieſe Liſte aufzunehmen. Der Vorſtand des 
Wahlvereins habe beabſichtigt, in Berückſichtigung des großen Bruchtheils 
der hieſigen katholiſchen Bevölkerung, auf einen Katholiken als dritten Ab⸗ 
geordneten die Wahl zu leiten. Profeſſor Baltzer erklärt: er babe eine 
Einladung zur heutigen Verſammlung erhalten, und halte ſich daher berech⸗ 
tigt, hier zu erſcheinen und zu ſprechen. Er habe auch die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung der Verfaſſungstreuen beſucht, und hoffe und wünſche, daß 
eine Coalition zwiſchen beiden Parteien, die doch beide auf dem Boden der 
Verfaſſung ſtänden, bezüglich der Candidaten zu Stande kommen werde. 
Er mache lediglich Front gegen die Demokratie, und glaube, daß beide Par⸗ 
teien, die der Verfaſſungstreuen und Conſervativ⸗Conſtitutionellen, das ge⸗ 
meinſchaftlich thun müßten. Prediger Kutta beantragt, zunächſt dem Vor⸗ 
ſtande des conſ.⸗conſt. Wahlvereins, der bisher die Wahlagitation geleitet, 
den Dank der Verſammlung abzuſtatten, was von letzterer geſchieht. Die 
Frage wegen weiterer Nennung von Namen behufs Eintragung in die Can⸗ 
didatenliſte wird zur nächſten Verſammlung vertagt. Profeſſor Baltzer 
entwickelt ſeine Coalitionswünſche. St.⸗G.⸗Rath Fürſt opponirt gegen dieſe 
Wunſche, nachdem er die verſchiedenen Parteien charakteriſirt. Er führt an: 
es heiße ſich wegwerfen, wenn das Comite bezüglich ſolcher Wünſche die 
Initiative ergreife. Vor drei Jahren habe unſer Comite eine ſolche ange: 
boten, ſie ſei mit Hohn zurückgewieſen worden, man habe unbedingte An⸗ 
nahme des ſog. Neuners Programms verlangt, und ſich eng mit den Demo: 
kraten bei den letzten Wahlen verbunden. Noch im Laufe dieſes Sommers 
habe er hervorragenden Mitgliedern der Verfaſſungstreuen den Vorſchlag 
gemacht, man möge ſich wechſelſeitig die Hälfte der vorzuſchlagenden Wahl⸗ 
männer concediren, einen 3 Wahlzettel beider Parteien auf⸗ 
ſtellen: jeder Partei einen Abgeordneten zugeſtehen, beide wechſelſeitig wäh⸗ 
len und über den dritten Abgeordneten ſich einigen. Man habe das damals 
recht plauſibel gefunden, aber ſeitdem kein Wort darüber verlauten laſſen. 
Im Gegentheil, ein Vorſitzender einer Verſammlung der Verf.⸗Freunde habe 
empfohlen, wenn man in einem Bezirke keinen zur Partei gehörigen Wahl⸗ 
mann habe, den zu wählen, deſſen Partei der der Verfaſſungstreuen am 
nächſten ſtehe. Dies ſeien natürlich die bisherigen Bundesgenoſſen der letz⸗ 
teren, die Demokraten, deren Wahlzettel, wie die der Verfaſſungstreuen, in 
ſehr vielen Fällen dieſelben Namen enthalten hätten. Ja noch mehr! In 
der geſtrigen Verſammlung der Verfaſſungstreuen habe der Vorſitzende er⸗ 
klärt: es courfire in der Stadt das Geruͤcht von einer Coalition zwiſchen 
den Verfaſſungstreuen und Conſervativen. Das Gerücht habe keinen Boden 
und ſei ein Wahlmandver! Das der Conſervativen ſei es wahrlich 
nicht geweſen, möglich das irgend einer der andern beiden Parteien. 

Auch Diaconus Wolte(?) warnt vor voreiligen Coalitionen, die immer 
von Schwäche zeigen; man müſſe die Angelegenheit lediglich dem Comite 
überlaſſen. Baltzer erklärt noch: der vorletzte Redner ſei nicht die geeig⸗ 
nete Perſon, eine Coalition herbeizuführen, worauf dieſer entgegnet, daß er 
auch nach den bisherigen Erfahrungen gar nicht daran denke, einen ſolchen 
Auftrag zu übernehmen und auszuführen. Derſelbe berichtet ferner, daß die 
von der „Schleſiſchen Zeitung“ gebrachte Partei⸗Claſſificirun 
der Wahlmänner an bedeutenden Fehlern laborire. Es ſei böchſt 
poſſirlich, das „V.“ (Verfaſſungstreu) ſo vielen Conſervativen bei- 
gefügt zu ſehen, die wie wir alle verfaſſungstreu feien, nur nicht im 
Sinne Derer, die für ſich dieſen Namen allein gepachtet zu haben ſcheinen 
wollen. Nach den genau aufgeſtellten Liſten haben die Conſerva⸗ 
tiven auf 155 Wahlmänner zu rechnen. 40 Wahlmänner hätten 
eine unbeſtimmte Schattirung, und würden möglicher Weiſe für die Conſer⸗ 
vativen ſtimmen, wenn ihnen acceptable Candidaten vorgeſchlagen würden. 
Juſtiz⸗Rath Hübner bemerkt, Coalitionen nach Prinzipien ſeien unausführ⸗ 
bar, es fehle dazu an jeder Baſis. Nur durch die Perſonen der Candidaten 
ſeien Coalitionen herbeizuführen. Da die Gegenſtände der Verhandlung er⸗ 
ſchöpft waren, ſo ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, dem die Verſammlung jubelnd zuſtimmte! 
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der vom ſchleſiſchen Kunſt⸗Verein am 19. November 1861 
unter ſeine Mitglieder verlooſten Kunſt⸗Gegenſtände. 
Oelgemälde. 

1. Nach dem Brande, von A. Schmidt in Düſſeldorf, an Hrn. E. 

Reſch, Maler, Profeſſor in Breslau. 

2. Abendlandſchaft, Motiv Pfäffers bei Ragaz (Schweiz), von F. 
Hengsbach in Düſſeldorf, an Hrn. W. Dohma, Kaufmann in 
Breslau. 

3. Inneres der Sandkirche zu Breslau, von Emil de Cauwer aus 
Gent, an Hrn. Otto Opitz, Aſſecuranz⸗Inſpector in Breslau. 

4. Inneres eines alten Patrizierhauſes in Neuberg, von Conrad 
Hoff in München, an Hrn. Ad. Chorus, Gutöbefiger in 
Breslau. . 

5. Engel, ein verſtorbenes Kind zum Himmel tragend, von Carl 
Wohnlich in München, an Hrn. Kfm. Kärger in Breslau. 

6. Mondſcheinlandſchaft aus dem Berchtesgadenſchen, von Bernhard 
Gierſcher in Berlin, an Hrn. Beyersdorf, Kfm. in Breslau. 

7. Dorfidylle am Starenberger See in Südbaiern, von R. Jonas 
in Berlin, an Hrn. Felir Kolbe, Brauerei⸗Beſitzer in Breslau. 

8. Partenkirchen mit der Zugſpitze (Baiern), von D. Carmienke in 
Berlin, an Hrn. v. Eickſtedt, Kreis⸗Juſtizʒ⸗Rath auf Slawickau. 

9. Gelehrter im Studierzimmer, von Charles Webb in Düſſeldorf, 
an Hrn v. Uechtritz⸗Steinkirch auf Tſchocha. 

10. Dorſſtraße aus Bürglen, von E. Schönfeld in Düſſeldorf, an 
den Kunſtverein in Elbing. 

11. Bildniß des Geliebten, von Julius Grün in Berlin, an Herrn 
Arn. Fränkel, Kfm. in Breslau. 

12. Mühle und Waſſerfall, von J. W. Lindlar in Düffeldorf, an 
Hrn. A. Staats, Kfm. in Breslau. f 

13. Drei Zigeuner, von R. Dannehl in Königsberg, an Hrn. Pfarrer 
Stephan in Rothſchloß. 

14. Die erſte Communion, von Moritz Scholtz in Dresden, an Hrn. 
Carl Knobloch, Kfm. in Beuthen OS. 

15. Der Gardaſee, von E. Roͤttecken in Düffelvorf, an Hrn. Wittek, 
Pfarrer in Pawlau. 

16. Großvater muß zu Haufe hüten, von H. Beyer in Guben, an 
Hrn. Th. Przybilski, Schichtmeiſter in Biskupitz. 

17. Genre⸗Bild, von Otto Kreyher in Breslau, an Hrn. Prof. Dr. 
Kahlert in Breslau. f 

18. Vor dem Beginn der Kirche, von M. Plaͤſchke in Düſſeldorf, 
an Hrn. v. Schweinichen, Landſchafts⸗Syndicus in Ratibor. 

19. Junker und Knappe, von Franz Meyerheim in Berlin, an Hrn. 
C. F. Eckert in Ohlau. 

.Der ängſtliche Knabe, von J. Grünewaldt in München, an Hrn. 
B. Pfeiffer, Apotheker in Oppeln. 

21. Winterlandſchaft. Verfallene Mühle, von A. Steinach in Mün⸗ 
chen, an Hrn. Ad. Rösler, Brauereibeſitzer in Breslau. 

Mittagsruhe, von W. Hahn in Düſſeldorf, an Hrn. Lübbert, 
Kfm. und Stadtrath in Breslau. 

23. Am Vierwaldſtädter See, von E. Schönfeld in Düſſeldorf, an 
Hrn. Aug. Wagenknecht, Kfm. in Peterswaldau. 

Landſchaft. In der Ernte beſchäftigte Bauern, von E. Reinherz 
in München, an Hrn. Oehr, Rechtsanwalt in Gleiwitz. 

25. Parthie aus der Crypta der Quedlinburger Schloßkirche, von 
H. Tiedge in Schönberg, an Frau Schreiber, geb. Alberti 
in Breslau. 

. Fruchtſtück, von Emil Brehmer in Breslau, an Hrn. v. Gars 
nier auf Eckersdorf. 


27. Ackerſcene (Das ehemalige Gavallerie-Pferd) von Adolf Schmidt 
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28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 
45. 
46. 


47. 


48. 
49. 


50. 


51. 


58. 


54. 


55. 
56 


57. 


58. 


59. 
60. 
61. 
62. 


63. 


in München, an Hrn. Fürſten Hugo zu Hoh enlohe⸗Oeh. 

ringen, Herzog von Ujeſt. 

Waldlandſchaft, von Adolf Dreßler in Frankfurt a. M., an 

Hrn. H. Reinke, Kaufm. in Breslau. 

Landſchaft, von H. Lot in Düſſeldorf, an Hrn. Langer, Pfar⸗ 

rer in Gröbnid. 

Landſchaft, von Friedrich Sallmann in Crefeld, an Hrn. Merz. 

Kreisger.⸗Seeretär in Rybnik. 

Seeshaupt am Starenberger See in Ober⸗Baiern, von Chr. 

Mali in München, an Hrn. Müller, Paſtor in Domslau. 

Schloß Rechberg auf der ſchwäbiſchen Alp, von Chr. Mali in 

München, an Hrn. Ad. Mühmler, Kaufmann in Brieg. 

Die Briefleſerin, von Jul. Grün in Berlin, an Hrn. Juſtiz⸗ 

Rath Müller in Glogau. a 

Kindliche Bitte, von M. Pläſchke in Düſſeldorf, an die Com⸗ 

mune Breslau. 3 

Im Walde, von W. Hahn in Düſſeldorf, an Hrn. Wittke, 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath in Strehlen. 

Winterlandſchaft, von Heinrich Hoͤfer in München, an die Com⸗ 

mune Breslau. 

Holländiſche Heringsjacht auf der Nordſee, von A. Plepſier in 

Amſterdam, an Hrn. H. R. Leyfer, Kaufmann in Breslau. 

Alpenlandſchaft, Motiv aus dem Salzkammergut, von E. v. Sto⸗ 

werroffsky in Breslau, an Frl. O. Schück in Ohlau. 

Ländliche Scene, von Adolf Schmidt in München, an Frau 

Major v. Mühlenfels in Warmbrunn. 

Alter Kloſterkreuzgang im Schnee, von H. Tiedge in Schönberg, 

an den Kunſtverein zu Koͤnigsberg. 

Weſtfäliſche Landſchaft, von Hugo Becker in Düffeldorf, an Hrn. 

Dr. Gillet, Paſtor in Breslau. 

St. Maria della Salute in Venedig, von L. Mecklenburg in 

München, an Hrn. Th. Spohrmann, Lieut. in Roſenthal. 

Stillleben, von Fräulein Krocker in Breslau, an Hrn. Dr. Heer 

in Beuthen OS. 

Winterlandſchaft, von Friedrich Sallmann in Crefeld, an Hrn. 

Apotheker Scholz in Leobſchütz. 0 

Genre⸗Bild, von Emil Neide in Königsberg, an Frau Cöleftine 

v. Thun auf Wyſſoka bei Gr.⸗Strehlitz. 

Eichenlandſchaft, von Max Zimmermann in München, an Hrn. 

Geisler, Comm. ⸗Rath in Peterswaldau. 

Die Wernerskirche am Rhein, von Joſeph Minjon in Düſſeldorf, 

an Hrn. Appellations⸗Gerichts-Rath Schulz in Ratibor. 

Aquarellen, Miniatur⸗Gemälde und 

Handzeichnungen. 

Madonna, nach Correggio, von Clara Heinke in Breslau, an 

Hrn. Demiſch auf Leſchwitz bei Görlig. 

Die Bolkoburg, von Blätterbauer in Liegnitz, an Hrn. Moritz 

Pantell, Kaufmann in Breslau. 

Via sacra mit dem Titusbogen in Rom, von A. Blaſchnik 

(aus Schleſien) in Rom, an Hrn. Dr. Heer, Phyſikus in 

Oppeln. N 

Campagna di Roma vor Porta Pia mit dem Sabinergebirge, 

von A. Blaſchnik (aus Schleſien) in Rom, an die Commune 

Breslau. j 

Landſchaft mit Mühle, von E. v. Stowerroffsky in Breslau, 

an Hrn. Steinbrück, Gutsbeſitzer in Schweidnitz. 


Motiv zum grünen Graben zu Görlitz, e in 
Major in 


Liegnitz, an Hrn. Baron v. Fircks, Gen.⸗M N 

Mondſcheinlandſchaft, von E. v. Stowerroffsky in Brela 

Hrn. Rechtsanwalt Haupt in Breslau. Sa 
Plaſtiſche Arbeiten. 

Eine Nymphe (Bronce⸗Statuette), von E. Hönſch in Breslau, 

an Hrn. Prof. Dr. Betſchler, Geh. Med.⸗Rath in Breslau. 

Chriſtuskopf (aus carrariſchem Marmor), von Albert Rachner 

in Breslau, an Hrn. Soyka, Executions⸗Inſpector in Breslau. 

Camee, Porträt S. Maj. des hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 

helm IV., geſchnitten von Siebenhaar in Warmbrunn, an Hrn. 

Karl Witte, Maler in Hainau. 

Statuette von Gellert (Gyps⸗Abguß) von Krauſe, an Hrn. 

Kuſchel, Gutsbeſitzer in Schimmelwitz bei Kanth. 

Kupferſtiche. 

Immaculée Conception, nach Murillo, geft. von Lefevre, an 

Hrn. Sem.⸗Director Jüttner in Ober⸗Glogau. 

Cromwell und ſeine Anhänger bei Milton, nach Leutze, geſt. von 

F. Dinger, an Hm. Böhniſch, Kreisrichter in Grottkau. 

Die Theegeſellſchaft, nach Haſenclever, geſt. von Witthöft, an 

Hrn. Proske, Rechts-Anwalt in Grottkau. 

Waiting for the deer to rise, nach Edwin Landſeer, geſt. 

von H. T. Ryall, an Hrn. Gebhardt, Fabrik- und Hütten⸗ 

Beſitzer in Goldbach bei Sorau. 

Rettung aus dem Schiffbruch, nach Jordan, geſt. von Janſen, 

(Vor der Schrift), an Hrn. A. Faulhaber, Haupt⸗Rendant 

der Oberſchl. Eiſenbahn in Breslau. 


Die Nacht des Correggio, geſt. von Lefevre, an Hrn. Apotheker 


Häniſch in Glogau. 


. Les Syndicsi, nach Rembrand, geſt. von Kaiſer, an Hm. Dr 


Waldhaus, Kreis⸗Phyſikus in Rybnik. 


: La Vierge au Linge, nach Raphael, geſt. von Weber, an 


Hrn. Leo Molinari, Kaufm. in Breslau. 


. Mirjams Lobgeſang, nach Köhler, geſt. von Steifenſand, (vor 


der Schrift), an Hrn. v. Lieres, Major und Landſchafts⸗Direkt. 
auf Stephaushain. 


. Petrus de Vineis, nach Schrader, geſt. von Steifenſand (vor 


der Schrift), an Hrn. Geh. Commerzien⸗Rath v. Löbbede 
in Breslau. . 

Ego sum pastor bonus, bonus pastor ete., nach Joſ. Kehren, 
ge. von A. Glaſer, an Hrn. Baumeiſter Müller in Rawicz. 
Abnahme vom Kreuz, nach Rubens, geſt. von Wagner, an Hrn. 
Rob. Thielſch in Hirſchberg. 

Abnahme vom Kreuz, nach Rubens, geft. von Wagner, an Hrn. 
Schnapka, Pfarrer in Nikolai. 


Rembrandt in ſeinem Atelier, nach L. T. Roux, geſt. von Mar⸗ 


tinet, an Hrn. Jul. Heider, Brauereibeſitzer in Koppen bei Brieg. 


Michel Angelo in feinem Atelier, nach A. Cabanel, geſt. von 


Ed. Caſtan, an Hrn. Dietrich, Ober⸗Hütten⸗Inſp. in Breslau. 


Raphael in ſeinem Atelier, nach F. Jalabert, geſt. von Girardet, 


an Fr. v. Diebitſch auf Groß⸗Wierſewitz. 
The nearest way in summer time, nach Cereswik und R. 
Ansdell, geſt. von Willmore, an Hrn. v. Struenſee, Ober 
Regier.⸗Rath in Breslau. 


Chriſtus und die Ehebrecherin, nach Giovanni Pardenone, geſt. 


von Eichens, an Hrn. H. Hainauer, Kfm. in Breslau, 


. Chriſtus und die Ehebrecherin, nach Giovanni Pardenone, geſt. 


von Eichens, an Hrn. Bar. v. Falkenhauſen auf Wallisfurth. 
(Fortſetzung in der Beilage.) A: 


Mit einer Beilage. 


— 


